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Her Zweikampf RantzauClemencean.

Die nach Meinung unſerer Gegner beſtehende Tatſache, daß
Deutſchland die alleinige Schuld am Kriege trage, wird immer wieder
als Kernſatz hervorgehoben, um die vermeintlichen Rechtsanſprüche zu
begründen. Die neue Antwortnote, die Graf BrockdorffRantzau an
Clemenceau richtete, verdient deshalb ganz beſondere Aufmerkſamkeit,
weil ſie die Vorausſetzungen für den Friedensvertrag in das richtige
Licht ſtellt. Sie iſt um ſo wichtiger, weil ſie in einem Augenblick üpßer
geben wird, in dem eben erſt Clemenceau ſeinen Vernichtungs Fllen
durch die ſchroffe und höhniſche Ablehnung unſerer Wirtſchaftsnote
kundgab. Rantzaus Note iſt Abwehr und Angriff zugleich. Der
Reichsminiſter des Auswärtigen gibt nicht nur zu, was nach Volks
recht zugegeben werden müßte, ſondern er urteilt auch nach dem for
mellen Völkerrecht, ſo daß der Rat der Vier gegen dieſe Beweisführung
nach rechtlichem Ermeſſen nichts einwenden kann.

Wenn Clemenceau Bezug auf die Note Lanſings vom 5. No
vember 1918, nach der Deutſchland in ſeiner Antwort darauf es unter
laſſen hätte, gegen ſeine Verantwortlichkeit hinſichtlich des Kriegsaus
bruches zu proteſtieren, ſo macht Rantzau darauf aufmerkſam, daß die
Verantwortlichkeit damals nur für den neutralitätswidrigen Einmarſch
durch Belgien klargeſtellt werden ſollte. Dieſer Verantwortlichkeit hat
ſich Deutſchland nicht entzogen, es hat noch mehr getan und hat auch
ſeine Verantwortlichkeit für die Schäden in Nordfrankreich zugegeben,
weil durch den belgiſchen Einmarſch auch der Einmarſch in Nordfrank
reich erſt möglich wurde. Es beſteht zweifellos eine Einſeitigkeit in
der Auffaſſung darüber, daß Deutſchland alle Schäden in dieſen Län
dern erſetzen ſolle, auch die, die die Zivilbevölkerung durch Kampfein
wirkungen erlitten habe, während man uns andererſeits die Schäden,
die durch den Einfall der Ruſſen in Oſtpreußen entſtanden ſind, nicht
erſetzt. Aber nach dem formellen Völkerrecht erkennt Deutſchland an,
daß hier ein veränderter Tatbeſtand vorlag.

Die deutſche Regierung will auch die Schadenerſatzleiſtungen nicht
beſtreiten, die durch völkerrechtswidrige Handlungen vorgenommen
worden ſind. Es iſt aber ſelbſtverſtändlich, daß dann auch eine Gegen
rechnung angekündigt wird. Von allen völkerrechtswidrigen Mit
teln, die unſere Gegner anwandten, iſt die Hungerblockade, die
man nicht nur gegen das Volk in Waffen, ſondern gegen das freiwillig
wehrlos gewordene Deutſchland anwendete, die rechts widrigſte.
Wir ſind daher ſehr wohl in der Lage, unſeren Gegnern eine Schuld
rechnung zu überreichen, ſo daß ihnen Hören und Sehen vergehen wird.

Mit großem Geſchick hebt Rantzau dann hervor, daß dieſe und ähn
liche Fragen eigentlich vor einem unparteiiſchen internationalen Schieds
gericht gelöſt werden müßten, denn unſere Gegner ſprechen Recht in
eigener Sache, ein Zuſtand, der für die Herbeiführung eines wirklichen
Rechtsfriedens unerträglich iſt. Wir verlangen Schiedsger ichte,
wenn wir aus der Atmoſphäre des Haſſes heraus wieder auf den wirk
lichen Rechtsboden kommen wollen. Und wir müſſen uns zum Schluß
auch gegen die Auffaſſung wehren, daß die Erörterung der Schuldfrage
eine innere Angelegenheit der gegneriſchen Regierungen ſei.

Eine neue deutſche Vote über die Schuldfrage.
Am Sonntag iſt dem Präſidenten der alltierten Friedenskonferenz

von der deutſchen Friedensdelegation nachfolgende Note überreicht
worden: Verfailles, 24. Mai 1919.

Der Jnhalt des Schreibens Euerer Exzellenz vom 20. d. Mts. über
die Frage der Verantwortlichkeit Deutſchlands für die Folgen des
Krieges hat der deutſchen Friedensdelegation gezeigt, daß die alliierter
und aſſoziierten Regierungen den Sinn vol lſtändig mißver
ſtanden haben, in dem die deutſche Regierung und das deutſche
Volk ſich mit der Note des Staatsſekretärs Lanſing vom 5. November
1018 ſtillſchweigend einverſtanden erklärten. Um dieſes Mißverſtändnis
aufzuklären, ſieht ſich die deutſche Delegation genötigt, den alliierten
und aſſoziierten Regierungen die Ereigniſſe ins Gedächtnis zurück
zurufen, die jener Note vorausgehen.

Der Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika hatte zu ver
ſchiedenen Malen feierlich erklärt, daß der Weltkrieg nicht mit einem
Machtfrieden, ſondern mit einem Recht sfrieden enden ſolle, und
daß Amerika nur für dieſes Kriegsziel (hier enthält das Telegramm
eine Lücke, die ungefähr wie folgt auszufüllen iſt: „in den Krieg ein
etreten wäre. In dieſem Sinne“) wurde die Formel geprägt: KeineAnnerionen, keine Kontributionen, keine Strafzahlungen.“ Auf der

anderen Seite verlangte aber der Präſident unbedingt die Wieder
herſtellung des verletzten Rechtszuſtandes. Die poſitive Seite dieſer
Forderung fand ihren Ausdruck in den 14 Punkten, die der Präſident
in ſeiner Botſchaft vom 8. Januar 1918 niedergelegt hat. Sie verlangt
bon dem deutſchen Volk hauptſächlich zweierlei: 1. den Verzicht auf
wichtige Teile des Reichsgebiets im Weſten und Oſten
unter dem Geſichtspunkt der nationalen Selbſtbeſtimmung; 2. das Ver
ſprechen der Wiederherſtellung der beſetzten Gebiete Belgiens und Nord
frankreichs Auf beide Forderungen konnten ſich die deutſche Regie
rung und das das deutſche Volk einlaſſen, weil der Grundſatz der
Selbſtbeſtimm ung der neten demokratiſchen Verfaſſung Deutſch
ſands entſprach und die herzuſtellenden Gebiete von deutſcher Seite
durch eine völkerrechtswidrige Handlung, nämlich durch die Verletzung
der Neutralität, mit den Schrecken des Krieges überzogen worden
waren.

Das Selbſtbeſtimmungsrecht des polniſchen Volkes hatte übrigens
ſchon die frühere Regierung ebenſo anerkangt, wie das an Belgien
verübte Unrecht.

Wenn nun das durch den Staatsſekretär Lanſing vom 5. Novem
ber 1918 an die deutſche Regierung übermittelte Schreiben der Entente
den Begriff der Wiederherſtellung der beſetzten Gebiete einer näheren
Auslegung unterzog, ſo erſchien es für die deutſche Auffaſſung ſelbſt
verſtändlich, daß die Erſatzpflicht, die in der Auslegung feſtgelegt
wurde, ſich nicht auf andere Gebiete beziehen konnte, als die,
deren Schädigung als rechtswidrig zuzugeben war und deren Her
ſtellung die leitenden Stagtsmänner der Gegner als Kriegsziel betont
hatten. (Hierfür wird auf eine Außerung Wilſons und eine von Lloyd
Georges Bezug genommen.) Was hier für Belgien geſagt wird,
mußte Deutſchland auch für Nordfrankreich anerkennen, da die
deutſchen Heere nur auf dem Wege über die verletzte belgiſche Neu
tralität die franzöſiſchen Gebiete erreicht hatten. Dieſer Angriff war
es, für den die deutſche Regierung Deutſchlands Verantwortlichkeit zu
gab, nicht aber eine angebliche Schuld am Ausbruch
des Krieges oder die äußerliche Tatſache, daß die formelle Kriegs
erklärung von ſeiner Seite ausgegangen war. Die Bedeutung der
Note des Staatsſekretärs Lanſing lag für die deutſche Regierung darin,
daß die Entſchädigungspflicht ſich nicht auf die Wiederherſtellung der

Herr Präſident!

Veueſte Nachrichten.
Die Parteiführer bei Scheidemann

Berlin, 27. Mai. (Priv.-Telegr.) Wie die „B. Z.“ erfährt,
verſammeln ſich heute die Parteiführer um die Mittagsſtunde beim Mi
niſterpräſidenten Scheidemann, um Mitteilungen und Erklä-
rungen über den Jnhalt der deutſchen Gegenvor-
ſchläge entgegen zu nehmen. Der Wortlaut wird ſchon heute nacht,
jedenfalls aber morgen vormittag Clemenceau überreicht werden.

Zugeſtändniſſe der Entente.

Haag 27. Mai. (Priv.-Tel.) Eine amerikaniſche Melding be
ſagt, daß deutſche Geſuch, die Stärke der Armee auf 200 900
Mann halten zu dürfen, dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach be
willigt werden.
Haag, 27. Mai. (Priv.-Tel.) Aus Paris wird gemeldet, daß
in gut unterrichteten amerikaniſchen Kreiſen verlautet, daß die Ver
bündeten bereit ſind, auf eine Anderung in der Dan ziger Frage
einzugehen, was eine tatſächliche Mildernung im deutſchen Sinne
wäre. Wie man ſich die neuerliche Regelung denke, ſei noch nicht klar,
aber offenſichtlich glaubt man, daß es die deutſche Vertretung ver
anlaſſen würde, die Unterſchrift zum Friedensvertrag zu geben.

Die Ratiſſkation des Friedensvertrages.

Genf 27. Mai. (Priv.-Tel.) Verſchiedene Blätter beſprechen
die Ratifikation des Friedensvertrages, der Ende Juni der Kammer
vorgelegt werden kann. Ende Juli wird die Debatte bendet ſein, die
Erledigung im Senat dürfte 20 Tage in Anſpruch nehmen, ſo daß am
20. Auguſt der Vertrag ratifiziert ſein kann.

Die Neuwahlen zur Kammer die im Oktober ſtattfinden
ſollten, dürften wahrſcheinlich auf Mai 1920 verſchoben werden.

„Gicherung“ amerikaniſcher Lebensmittelzuſuhren.

Wien, 27. Mai. (Priv. Telegr. Von zuverläſſiger Seite wird
gemeldet, daß im Laufe dieſer Woche ſämtliche Grenzſtationen von
Deutſch Oſterreich von Ententekommiſſivnen beſetzt werden, die niemand
ohne Kontrolle paſſieren laſſen. Zur Erklärung wird angegeben, daß
die Lebensmittel, die nach Deutſch Ofterreich geliefert werden, nicht nach

Schleifung der Feſtung Mainz

Mainz, 27. Mai. (Priv.-Tel.) Die franzöſiſchen Beſatzungs
truppen haben mit der Niederlegung der Befeſtigungen, die 1914 wie
der nen ausgebant wurden, begonnen.

„Nieder mit Clemencean!“

Verſailles 27. Mai. (Priv.-Tel.) über die Vorgänge am
Sonntag in Paris, ſchreibt „Petit Republique“ heute, daß ſämtliche
Kundgebungen außerordentliche Bedeutung einnehmen. Es ſei eine
ernſthafte Warnung, daß das Arbeitervolk nicht gewillt ſei, die Ver
ſailler Politik anzunehmen, und zwar weder gegen ſich ſelbſt, noch gegen
andere Völker. Nach weiteren Meldungen Pariſer Blätter kam es
geſtern wieder zu Kundgebungen vor den Kommuniſtengräbern der
1870/71 Gefallenen. „Es lebe die Kommune!“, „Es lebe die Inter
nationale!“, „Nieder mit Clemenceau!“ un andere Rufe erfolgten
und wurden von den Maſſen ſtürmiſch weitergetragen. Zu Zwiſchen
fällen iſt es nicht gekommen.

Anruhen in London.

London, 27. Mai. (Priv.-Telegr.) Reuter meldet: Nach einer
Kundgebung vor Arbeitsloſen, Soldaten und Seeleuten im Hydepark
verſuchten die Den ranten zum Parlament durchzudringen. Die
Polizei, die den Weg verſperrte, wurde mit Holzklötzen beworfen. Die
Polizei wurde zurückgedrüngt, erhielt aber Verſtärkung und ging zum
Angriff vor. Mehrere Perſonen, ſowie ein berittener Poliziſt wurden
verwundet. Drei Verhaftungen wurden vorgenommen. Jm Unterhaus
gab Staatsſekretär für innere Angelegenheiten Shorth eine Erklärung
ab und betonte, daß für die Vorfälle die Führer der Demonſtranten
nicht verantwortlich gemacht werden könnten.

Hrohender Zextilarbeiterſtreik in England.

Genf, 27. Mai. Bureau Europa Preß meldet aus London: Am
7. Juni werden alle Textilarbeiter Englands den allgemeinen Streik
erklären, wenn die Arbeitegeber bis dahin nicht nachgeben. Die Textil
arbeiter verlangen die 46 StundenWoche bei einer Lohnerhöhung von
30 Prozent. Dieſe Forderung wurde in Form eines Ultimatums mit
Friſt bis zum 6. Juni geſtellt.
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Deutſchland (2) geſchnruggelt werden ſollen.

er ereeeeeeeeeeeeeeee,
Sachwerte beſchränkte, ſondern auf jeden Schaden ausgedehnt wurde,
den die Zivilbebölkerung im beſehten Gebiet an Perſonen oder Eigen
tum erlitten hatte, mochte er im Verlauf der Kriegshandlungen zu
Lande, zu Waſſer oder von der Luft aus herbeigeführt ſein. Das
deutſche Volk hat die Einſeitigkeit wohl einpfunden, die darin lag, daß
man ihm die Wiederherſtellung Belgiens und Rordfrankreichs auf
erlegte, während man ihm eine Entſchädigung für die Ge
biete des deutſchen Oſtens verſagte, die von den Truppen
des ruſſiſchen Zarismus nach einem von langer Hand vorbereiteten
Plan überfallen und verwüſtet worden waren. Es hat aber anerkannt
daß der rufſiſche Uberfall nach formellem Völkerrecht anders z be
urteilen war als der Einfall in Belgien und deshalb von einer Erſatz
forderung ſeinerſeits Abſtand genommen.

Wenn nunmehr die alliterten und aſſoziierten Regierungen die
Auffaſſung vertreten ſollten, daß für jede völkerrechtswidrige Hand
(ung, die im Kriege begangen worden iſt, Schadenerſatz geſchuldet wird
ſo will die deutſche Delegation die grundſäßliche Richtigkeit dieſe
Standpunktes nicht be ſie macht aber darauf aufmerkſam, daß
dann auch Deutſchland eine erhebliche Schaden rech
nung aufzuſtellen hat und daß die Erſatzverpflichtungen ſeiner Geg-
ner, insbeſondere gegenüber der durch die völkerrechtswidrige
Hungerblockade unermeßlich geſchädigten deutſchen Zivilbevölke
rung ſich nicht auf die Zeit beſchränken, wo der Krieg noch beiderſeits
geführt wurde, ſondern ganz beſonders auch für die Zeit zutreffen, wo
es nur noch eine Kriegführung der alliierten und aſſoziierten
Mächte gegen das freiwillig wehrlos gewordene
Deutſchland gab. Jedenfalls entfernt ſich die Auffaſſung der all
ſerten und aſſoziierten Regierungen von der Vereinbarung, die Deutſch
land vor Abſchluß des Waffenſtillſtandes getroffen hatte. Sie läß!
eine endloſe Reihe von Streitfragen am Horizont der Friedensverhand-
ſungen emporſteigen und könnte zu einer praktiſchen Löſung nur durch
eine unparteiiſche internationale Schiedsgerichts-barkeit gebracht werden, eine Schiedsgerichtsbarkeit, wie ſie im
e ig Abſatz 2 des Entwurfs der Friedensbedingungen vorge-
ſehen iſt.

Eure Exzellenz weiſen ferner in Jhrem Schreiben vom 20. Jan
Monats darauf hin, daß nach den Grundſätzen des internationalen
Rechts kein Volk durch eine Veränderung ſeiner politiſchen Regierungs
ſform oder durch einen Wandel in den Perſonen ſeiner Führer eine von
ſeiner Regierung einmal eingegangene Verpflichtung zum Erlöſchen
bringen kann. Die deutſche Friedensdelegation iſt weit davon entfernt,
die Richtigkeit dieſes Grundſatzes zu beſtreiten; ſie verwahrt ſich auch
nicht gegen die Durchführung des durch das Angebot der früheren Re
gierung vom 5. Oktober 1918 eingeleiteten Abkommens, ſondern gegen
die in dem Friedensentwurf enthältene Beſtrafung für die an
e lichen Vergehen ſeiner früheren politiſchen und militäriſchen

iter. Der Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika hat am
Dezember 1917 erklärt, daß der Krieg nicht mit einem Rache

akt irgend einer Art beendet werden ſolle, daß keine Nation, kein Volk
beraubt oder beſtraft werden ſolle, weil die unverantwortlichen J
ſcher des Landes ihrerſeits ein ſchweres und verabſcheuungswürdiges
Unrecht begangen haben. Die deutſche Delegation beruft ſich nicht auf
dieſe und ähnliche Zuſagen, um ſich irgendwelchen völkerrechtlichen
Verpflichtungen zu entziehen; aber S fühlt ſich berechtigt, an ſie zu
erinnern, wenn man dem deutſchen Volke die Verantwortung für den
Ausbruch des Krieges und die Haftbarkeit für alle Kriegsſchäden auferlegen will. Noch in den öffentlichen Verhandlungen kurz vor r
ſchluß des Waffenſtillſtandes wurde dem deutſchen Volke verſprochen,
daß Deutſchlands Schickſal eine grundlegende Anderung erfahren würde,
wenn man es von dem ſeiner Herrſcher trennte. Die deutſche Delega
tion möchte die Worte Euerer Exzellenz nicht dahin verſtehen, daß die
Zuſage der alliierten und aſſoziierten Regierungen damals nur eine
Krie g s li ſt war, um den Widerſtand des deutſchen Volkes zu lähmen,
und daß die Zuſage heute zurückgenommen werden ſoll.

Schließlich machen Euere Exzellenz geltend, daß die alliierten und
aſſoziierten Mächte das Recht haben, Deutſchland nach denſelben
Methoden zu behandeln, die es beim Frankfurter Frieden und beim
Frieden von BreſtLitowſk ſeinerſeits angewendet habe. Die deutſche
Delegation unterläßt es vorläufig zu prüfen, inwiefern ſich jene beiden
Friedensſchlüſſe von dem heute vorliegenden Friedensentwurf unter
ſcheiden; denn für die alliierten und aſſoziierken Regierungen iſt es
heute zu ſpät auf jene Präjudizien einen Rechts ſpruch zu gründen.
Der Augenblick hierfür war gekommen, als ſie vor der Wahl ſtanden,
die 14 Punkte des Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika
als Friedensbaſis anzunehmen oder abzulehnen. In den 14 Punkten

o

wurde ausdrücklich die Wiedergutmachung des Unrechts von 1870/71
verlangt und von dem Frieden von Breſt-Litowſk als von einem ab
ſchreckenden Beiſpiel geſprochen. Die alliierten und aſſoziierten Re
gierungen haben es damals abgelehnt, ſich einen Gewaltfrieden
der Vergangenheit zum Muſter zu nehmen.

Das deutſche Volk, das niemals die Verantwortlichkeit für den
Ausbruch des Krieges auf ſich genommen hat, kann mit Recht verlangen,
daß ihm ſeine Gegner mitteilen, aus welchen Gründen und mit welchen
Beweismitteln ſie ſeine Schuld an allen Schäden und Leiden dieſes
Krieges als Unterlage der Friedensbedingungen machen. Es kann ſich
daher nicht mit der Bemerkung abſpeiſen laſſen, das von den alli
ierten und aſſoziierten Regierungen durch eine beſondere Kommiſſion
in der Frage der Verantwortlichkeit geſammelte Material ſei eine
innere Angelegenheit dieſer Regierungen. Dieſe Lebensfrage des
deutſchen Volkes muß in aller Offentlichkeit erörtert werden
Methoden der Geheimdiplomatie ſind hierbei nicht am Platze
Die deutſche Regierung behält ſich vor, auf die Angelegenheit zurück
zukommen.

Genehmigen Sie, Herr Präſident, den Ausdruck meiner ausge
zeichneten Hochachtung. (gez.) Brockdorff-Rantzau.

e Friedensverhandlungen.
Die Parteien und der deutſche Gegenvorſchlag.

Wir ſtehen nunmehr unmittelbar vor der Uberreichung des deutſchen

Friedensprogramms, das einen Mittelweg zwiſchen den weitgehenden
feindlichen Forderungen an die deutſche Leiſtungsfähigkeit und der Tat
ſache ſucht, daß eine Leiſtungsfähigkeit auf unſerer Seite im Grunde
nicht vorhanden iſt. Herr Clemenceau hat zwar auf unſere Note, betr.
die wirtſchaftlichen Folgen des Verſailler Friedens kühl darauf hin
gewieſen, daß Deutſchland nicht hoffen dürfe, allein von allen krieg
führenden Mächten ohne Einbuße davonzukommen. Das war aber nur
wiederum ein Meiſterſtück einſeitiger Darſtellungskunſt und ging von der
vorgefaßten falſchen Meinung aus, daß Deutſchland in Wirklicheit weit
beſſer daſtehe als Frankreich, denn ſeine heimiſche Wirtſchaft habe nicht
durch die Rieſenſchloſſen jahrekangen Granathagels gelitten. Jndeſſen,
wo ſolche Anſchauungen einmal herrſchen, wird auch mit dem einleuch
tenden Hinweis auf die ökonomiſchen Folgen der Revolution nichts zu
machen ſein, und die deutſche Regierung dürfte ſich denn auch bei der
Abfaſſung der deutſchen Gegenvorſchläge not gedrungen auf ſie eingeſtellt
haben. Man hört jetzt auch von Regierungsſeite bereits näheres über
den Charakter und den Geiſt unſeres Friedensprogramms, und zwar in
dem Sinne, daß zur Erreichung wirklicher Verhandlungen erklärlicher
weiſe „eine breite Baſis“ geſchaffen worden ſei.

n der rechtsſtehenden Preſſe, wo gerade in der ketzten Zeit viel dar
über geſchrieben worden iſt, daß die Regierung von ihrem Unannehmbar
abgekommen ſei, wird man dieſe Auskunft dahin auslegen, daß die
deutſche Regierung ihren Gegnern zu weit entgegengekommen ſei.
Ein endgültiges Urteil darüber iſt natürlich erſt möglich, wenn der
Wortlaut des deutſchen Gegenangebotes vorliegt, aber auch dann wird
man ſich wohl vor Augen halten müſſen, daß ſich auch auf der Rechten
keine Stimme erhoben hat, als es ſich darum handelte, zu entſcheiden,
ob dem Friedensvertrag Clemenceaus vhne weiteres ein abſolut unein
geſchränktes Nein entgegenzuſetzen ſei, oder ob man auf Verhandlungen
und damit auf eine Milderung hinarbeiten ſolle. Aus der glatten Un
möglichkeit, nur aus Parteirückſichten derartige Verhandlungen von vorn
herein abzulehnen, ergibt ſich aber des weiteren, daß man in Anbetracht
der Geſamtlage das Maximalprogramm unferer Feinde nicht mit einem
Maximalprogramm beantworten konnte, denn nur, wenn der Prozeß
gegner ſah, daß es uns mit einem Vergleich ernſthaft ſei, konnte man auf
ein Eingehen ſeinerſeits rechnen. Auf der anderen Seite haben aber
auch die Unabhängigen die Verhandlungen nicht abgelehnt, und ſo
kommt man zu dem Schluß, daß die Regierung das ganze Volk und alle



Parteien in dieſem Punkte hinter ſich hatte. Außerdem darf man Wohl
daran erinnern, daß der große Stab der Sachverſtändigen und Berater
des Miniſterpräſtdenten zum weitaus größten Teil aus Groß induſtriellen
und Praktikern des wirtſchaftlichen Lebens ſich rekrutieren, die ihrer
politiſchen berzeugung nach der Rechten weit näher ſtehen als der
Linken. Ein etwaiger Kampf der Parteien wird und muß alſo in
Formen vor ſich gehen, die der Geſchloſſenheit der inneren Front gerade
im entſcheidenden Moment keinen Abbruch tut.

Clemenceaus Antwort über das Saarbecken.

Anderungen der Beſtimmungen über den Rückkauf
„Havas“ meldet aus Puris: Die deutſche Delegation hat auf ihre

(eiden Noten zu den Beſtimmungen des Friedensvertrages betreffend
die deutſche Weſtgrenze und das Saarbecken von Clemenceau
tuchfolgende Antwort erhalten:

err Präſident! Ich habe die Ehre, den Empfang Jhrer Schreiben
vom 13. und 16. zu beſtätigen. Da ſie beide den nämlichen Gegenſtand
detreffen, ziehe ich vor, ſie zuſammen zu beantworten. Was die in
Jhren Schreiben niedergelegten allgemeinen Bemerkungen anbetrifft, ſo
Deſtreite ich feierlichſt im Namen der alliierten und aſſoziierten Regie
rungen, daß, wie Sie behaupten, in dem Friedensvertrag deutſche
Gebiete gleich Schachfiguren zum Gegenſtand eines Handels
zwiſchen verſchiedenen Souveränitäten gemacht werden. Tatſächlich
werden die Wünſche der Bevölkerung der ſämtlichen beſetzten Gebiete in
Berüdkſichtigung gezogen werden. Die Modalitäten dieſer Volks
befragung wurden im Hinblick auf die örtlichen Verhältniſſe mit
Sorgfalt erwogen. Jn den an Belgien abzutretenden Gebieten iſt der
öffentlichen Meinung jede Freiheit gewährleiſtet, um ſich binnen einer
Friſt von ſechs Monaten auszuſprechen. Die einzige Ausnahme wird
emacht für denjenigen Teil von PreußiſchMoresnet, der ſich weſtlich derEnaße von Lüttich nach Aachen hinzieht, deſſen Bevölkerung weniger

als 500 Einwohner umfaßt und deſſen Waldbeſtand an Belgien ab
etreten wird als Teil der Wiedergutmachung für die von Deutſchland
n Belgien vorgenommene Zerſtörung von Waldbeſtänden.

In Bezug auf Schleswig iſt zu bemerken, daß die Bevölkerung
ſich auf Wunſch der däniſchen Regierung mit der Angelegenheit befaßt.

Die vorgeſchlagene Abgabe von deutſchen Kohlen
betriebsaktien würde eine ſchwierige Lage für die franzöſiſchen
Aktionäre ſchaffen. Die vollſtändige übergabe der in der Nähe der fran
zöſiſchen Grenze liegenden Gruben iſt die einfachſte Entſchädigung für
die in Frankreich zerſtörten Bergwerke. Gewiſſe Stellen in Jhrem
Briefe vom 13. ſcheinen eine gewiſſe Ungenauigkeit der Auslegung
unſerer Artikel zu verraten. Um die Höhe der Zahlung in Gold
bei einem evtl. Rückkauf der Bergwerke im Saargebiet zu vermeiden,
beſchloſſen die allierten und aſſozüerten Regierungen, dieſe Beſtim
mungen zu ändern. Sie ſchlagen vor, der Beſtimmung folgende
Faſſung zu geben:

„Die Verpflichtung Deutſchlands, ſeine Zahlung auszuführen,
wird von der Entſchädigungskommiſſion in Erwägung gezogen werden.
Deutſchland kann eine Hypothek dafür geben, deren Höhe die Kom
miſſion beſtimmen wird.
Genehmigen Sie uſw. gez. Clemenceau.

Ein Erdroſſelungsfriede wird nicht unterſchrieben.

zu unterzeichnen. Natürlich iſt hier der Wunſch der Vater des Ge
ankens. Graf Brockdorff-Rantzau hat rn an Sonntag in

c än den

werden. an Hoffnung auf eine Geſundung der internationalen Moral
habe ich nich

Ein bloßer Fetzen Papier wird nicht meine Unterſchrift tragen.
Gegen den feſten Willen, einen Vernichtungsfrieden nicht zu unter

eichnen, nützen alle Druckmittel nichts. Trotzdem verſüchen ſich die
Pehre auf dieſem Gebiete immer wieder von neuem. So macht 43
die Londoner „Daily Mail“ einen neuen Einſchüchterungsverſuch. Das
r meldet aus Kobleng, General Robertſon berate mit ſeinem Stabe
über ein

Luftbombardement der deutſchen Städte
das ſogleich einſetzen ſoll, wenn die Unterzeichnung des Vertrages ab

elehnt wird. Zahlreiche Flieger ſeien ſtartbereit am Rhein DieParſſer Blätter ſehen bereits Berlin und München mit großem Behagen

in Trümmern. Daß zunächſt der Waffenſtillſtand gekündigt werden
müßte, vergeſſen dieſe Blätter ganz, und daß der Luftangriff auf ein
nicht mehr kriegführendes Land eine un erhörte Schandtat wäre,
daran denken dieſe patentterten Vorkämpfer der Menſchlichkeit nicht einen
Augenblick. Es beleuchtet den Geiſt dieſes Weltfriedens, der nicht ein
mal verhandelt, nicht einmal diktiert, ſondern erpreßt werden ſoll.

Dernburg über unſere Forderungen
Wie aus London gemeldet wird, hatte der Berliner Korreſpondent

der „Daily Mail eine Unterredung mit dem Reichsfinanzminiſter
Dern burg nach deſſen Rückkehr aus Spa Dernburg erklärte
Deutſchland ſei nicht im geringſten geneigt, rein deutſches Gebiet
abzutreten oder zuzugeben, daß Söhne des Landes Bürger einer
anderen Nation werden, einfach deswegen, weil ſie in einem kohlen
erzeugenden Gebiet leben. Deutſchland habe nicht die Abſicht, bewaff
neten Widerſtand zu leiſten, ſondern laſſe die Alliierten ruhig
befeßen, was ſie wollen. Dernburg ſagte weiter: Es iſt klar,
daß wir unfähig ſein werden, eine Entſchädigung in Gold zu zahlen
Unſer Vorrat an Gold beträgt 1500 Millionen und dieſes Geld wird
kaum genügen, um die notwendigſten Nahrungsmittel zu kaufen. Wir
werden au Rohmaterialien r unſere Jnduſtrien brauchen, um Waren
u erzeugen, mit denen wir die Entſchädigung bezahlen wollen. Was
die Bezahlung durch Kohlen anlangt, ſo muß betont werden, daß die
Hälfte unſerer vor dem Kriege geförderten Menge verloren iſt, wenn wir
das Saargebiet und Oberſchleſten abzugeben haben. Unſere Produktion
iſt jetzt weſentlich niedriger als vor dem Kriege und kann auch nicht
wieder n ihre alte Höhe werden, weil uns der Krieg ein
Achtel unſerer männlichen Bevölkerung entweder als Tote oder als
Krüppel gelaſſen hat und die Arbeiter durch dauernde Unterernährungerſchöpft ſind Wir veſtehen darauf, nach den von Wilſon aufgeſtellten

14 Punkten behandelt zu werden.

Her deutſche Proteſt gegen die
franzöſiſchen Rachenſchaſten in der Pfalz.

Die Abberufung General Gerards verlangt.
Reichsminiſter nen am Sonnabend an General Hammer

Kein in Spa zur ſofortigen Weitergabe an General Nudant ein Tele
ramm gerichtet, in dem er darauf Bezug nimmt, daß der Regierungs
Hräſident der Pfalz v. Winterſtein von General Gerard zwangs-nei über den Rhein abgeſchoben worden iſt und alle n n
Beamten von der a e Beſatzungsbehörde aufgefordert ſind,
der geplanten neuen Pfälzer 9 e der 21 Landauer den Treu
e id zu leiſten. Weiter führt Erzberger die Bekanntmachungn des
Generals Gerard an, in der es heißt, es ſei dem Generalkommando der
franz ſiſchen Armee zur Kenntnis gekommen daß Landauer Bewohner
wegen ihrer ſympathiſchen Geſinnung für Frankreich ſeitens gewiſſer
deutſcher Beamten Ungelegenheiten erfahren hätten. Darin liege ein
Verſtoß gegen die Befehle des Generals Foch ſowie eine Unkorrektheit
dem wohlwollenden (7) und Frankreich gegenüber. Das
fronzöſiſche Oberkommando der Pfalz werde alle Beſtrebungen auf deren

Selbſtändigmachung im Anſchluß an Frankreich W ha Wohlwollenbſte
fördern und alle gegenteiligen Schritte unterdrücken.

Auf Grund dieſes Tatbeſtandes erſucht Erzberger den General von
Hammerſtein, der interalliierten Kommiſſion in einer Proteſtnote
zu erklären, General Gerard und die ihm unterſtellten Beſatzungs-
behörden hätten ihr Recht mi ßbraucht, um einen Staatsſtreich
zur Loslöſung der Pfalz von Bahern und dem Deutſchen Reiche zu för
dern, der von in 21 Perſhhlichkeiten ins Werk geſetzt worden ſer,
über den aber die überwältigende Mehrheit der pfälziſchen Bevölkerung
voller Empörung und Entrüſtung ſei. Nachdem nun am 18. Mai die
pfälziſchen Abgeordneten, die Mitglieder des ken verfaffung
gebenden Selbſtverwaltungskörpers, die Führer der po itiſchen Parteien,
die Vertreter von Handel und nduſtrie, des Handwerks, des Wein
baues, der Pfälz ſchen Genoſſen ſchaft, der freien und chriſtlichen Ge
werkſchaften, des Kreisverbandes der Pfalz und der bayeriſche Beamtenund Lehrerbund in einer einſtimmigen Eutſchüehung den Willen der
Bevblkerung feſtgeſtellt hätten, daß die Pfalz am gemeinſamen Vater
lande unlöslich feſthalten werde, würde eine weitere Unter
ſtühung dieſes hochverräteriſchen Planes einer Handvoll Leute durch
Gewaltmaßnahmen und Gewiſſenszwang gegenüber den pfälziſchen

Beamten und der Bevölkerung ſeitens des fränkiſchen Oberbefehls-
habers gegen Völkerrecht und internationale Moral verſtoßen. Die
deutſche ekernng Ah egen das Vorgehen des franzöſiſchen Ober
befehlshabers in der Pfalz erneut ſchärfſten und feierlichen Proteſt
Sie könne nicht annehmen, daß im Augenblicke der Friedensverhand-
lungen ein ſo offenkundiger Rechtsbruch und eine ſo flagrante Ver
letzung des Selbſtbeſtimmungsrechts mit Billigung des Höchſtkomman
dierenden Marſchall Foch und der franzöſiſchen Regierung erfolge. Sie
appelliert daher an die von allen Völkern und Staaten gebilligten
Grundſähe des künftigen Völkerbundes der Gerechtigkeit und der inter
nationalen Moral, indem ſie die ſofortige Abberufung des
rn Oberbefehlshabers in der Pfalz unddie rtige Rückgängigmachung ſeiner Vergewaltigungsmaßregeln
erwartet.

Wühlereien in der Pfalz.
Die Wirkung des Proteſtes der deutſchen e era gegen das

Auftreten des Generals Gerard in der Pfalz wird ſich bald zeigen.
Aus der Art, wie die franzöſiſche Regierung zu unſerer Forderung auf
Abberufung dieſes Offiziers Stellung nehmen wird, kann man dann
n ob die Lostrennungspläne in der Pfalz mit Wiſſen und Willen
er verafitwortlichen Stellen in Frankreich verfolgt werden oder ob es

ſich zunächſt um ein Unterfangen dieſes draufgängeriſchen Generals
handelt. Jedenfalls dürfen wir nicht allgu viel Hoffnung haben, daß
Clemenceau den General Gerard im Stiche läßt. Unter deſſen Augen
gehen ja die Wühlereien in der Pfalz unentwegt weiter.

Wie die reichskreuen Pfälzer das ſchändliche Gebaren der Landauer
Verräter die „Frkf. Ztg. t in ihnen mit Recht ge
Krlegsgewinnler, die ihr Schäſchen ins Trockne bringen möchten
aufnehmen und erwidern, darüber unterrichtet die folgende Meldung

Mannheim, 26. Mai.
Die Franzoſen ſetzen ihre brutale Vergewaltigungspolitik in der

Pfalz fort. Sie haben jetzt den Regierungspräſidenten v. Winterſtein
zwangsweiſe außer Landes gebracht und gleichzeitig haben die 21 Lan
dauer Verräter ihre Aufrufe zur Proklamation eines neutralen Puffer
ſtaates Pfalz überall anſchlagen laſſen. Dieſe Aufrufe ſchildern zuerſt
die Ohnmacht und das Elend, in die Deutſchland und beſonders auch
die Pfalz durch die Friedensbedingungen der Entente verſetzt werden.
Daraus ziehen ſie dann folgenden ſchamloſen Schluß: „Gewiß, Deutſch
land iſt unſer Vaterland. Unſer engeres Vaterland iſt aber die Pfalz.
Das Hemd liegt näher gls der Rock. Wir werden Deutſchland nicht
retten wenn wir ihm zuliebe auch Selbſtmord begehen. Deshalb Neu
tralitätserklärung. Nur dann wird die Pfalz gedeihen. Für Kriegs
veſchädigte, Arbeiter und Weinhandel wird geſorgt ſein. Nur dann

der Homburger Kreis mit ſeinen Kohlen der Pfalz erhalten
bleiben.

In der Nacht von Donnerstag auf Freitag ſind dieſe Aufrufe an
geſchlagen, aber Freitag vormittag größtenteils durch die empörte Be
völkerung wieder beſeitigt worden.

Der Wirrwarr ſcheint in der Pfalz infolge des unheilvollen
Schritts der berüchtigten 21 in Landau immer größer zu werden. Wir
verſtehen es nur zu gut, wenn die „Frankf. Ztg. unter dieſem Ein
druck die Frage aufwirft: „Wer regiert ſetzt in der Pfalz?
Wer ſteht an der Spitze der Verwaltung Nachdem General Gerard
den Regierungspräſidenten, der das Vertrauen der Bevölkerung, auch
der Arbeiter, genoß, verjagt hat, regieren nun die Franzoſen ſelbſt oder
haben ſie den 21 Landauer Subjekten die Gewalt übergeben

Entgegenkommen der Feinde in den Oſtfragen.
Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge meldet „Hollandſch Nieuws

Bureau aus Paris: Es verlautet in gut unterrichteten amerkkaniſchen
Kreiſen, daß die Alliierten bereit ſind, in eine Anderung der Dan
ziger Frage einzuwilligen, was tatſächlich eine Milderung im deut
ſchen Sinne bedeuten würde. Wie man ſich die neue Regelung denkt,
iſt nicht recht klar. Man glaubt aber, daß ihre Regelung die deutſche
Abordnung veranlaßt, ihre Stellung zur Unterſchrift zu ändern.

Schleifung der Mainzer Beſeſtigungen durch die Franzoſen.
Mainz, 27. Mat, Die Franzoſen haben nunmehr begonnen, die

Befeſtigungen von Mainz niederzulegen. Die Feſtungs-
werke ſind bekanntlich im Jahre 1914 unter Zuhilfenahme von 40 000
bis 50 000 Arbeitern neu hergeſtellt worden.

Her Anſturm gegen die Friedensbedingungen.
Täglich mehren ſich die Kundgebungen in den Ententeſtaaten, die,

obwohl ihnen noch nicht einmal der volle Wortlaut der Bedingungen
bekannt geworden iſt, gegen den Gewaltfrieden Proteſt erheben. Als
ſchärfſter Tr iſt wohl der aus den Vereinigten Staaten t be
zeichnen, der nichts anderes als ein vernichtendes i ß
trauensvotum gegen Wilſon bedeutet, indem die Entziehung
feines Mandates als Friedensbevollmächtigter verlangt wird. Wir
erhalten darüber folgendes Telegramm:

Baſel, 26. Mai.
Schweizeriſche Blätter berichten aus Waſhington, daß die republi

kaniſche Preſſe fordert, daß das Wilſonſche Mandat in Paris,
bei den Friedensverhandlungen Amerika zu vertreten, eingezogen
werden müſſe. Der Senat müſſe ſofort eine derartige Beſchließung an
nehmen und eine neue Kommiſſion aus Mitgliedern der republikaniſchen
Partei wählen. Die genannte Partei iſt entſchloſſen, das Fiasko, das
Wilſon bei den Pariſer Verhandlungen Amerika bereitet hat, auf ſeine
Perſon abzuwälzen.

Es ſcheint auch, daß die e in Deutſchland wie im
feindlichen Auslande ihren Eindruck auf den Viererrat nicht verfehlt
haben. So meldet die Genfer „Jnformation“ aus Paris, daß man ſo
gar, beſonders auf Betreiben des Papſtes, mit der deutſchen Delegation
in mündliche Verhandlungen eintreten will. Es ſoll ſich dann aller
dings nicht um Vollverſammlungen, ſondern nür um eine Erweite
terung des Viererrates durch zwei deutſche Dele
gierte handeln. Das würde indes zur Darlegung des deutſchen
Standpunktes ſchon genügen; es würden dann auch endloſe Debatten
vermieden, die den Friedensſchluß lediglich verzögern würden, ohne
praktiſchen Wert zu häben.

Die engliſche Regierung ſoll ſich nach einer Meldung derſelben
eben Agentur entſchloſſen haben, eine Anderung der Blockade
rage zu beantragen.

Nach einer Londoner Meldung, die in der Schweiz eingelaufen iſt,
ſoll ſich auch die ſozialiſtiſche Internationale endlich zu regen beginnen.
Die Meldung befagt:

Baſel, 26. Mai. Nach einer Londoner Meldung der De
Information wird die ſozialiſtiſche Internationale in wenigen Tagen
einen neuen Kongreß entweder nach Amſterdam oder nach Bern einbe
rufen, um gegen den Friedensvertrag Stellung zu nehmen.
Die Führer der Jnternationale, mit Ausnahme von S und
Vandervelde, ſind einmütig der Anſicht, daß Deutſchland und
Sſterreich den Vertrag nicht unterzeichnen dürfen

weil hierdurch die Intereſſen der Arbeiter der ganzen Welt geſchädigt
würden.

Zeit wäre es wahrhaftig, daß die Internationale endlich einmal
Ernſt machte. Wir vermögen allerdings noch nicht recht daran zu
glauben, da die Internationale bisher nur in großen Worten, hinker
denen nichts ſteckte, etwas geleiſtet hat. In einer ſozialiſtiſchen Kund
gebung in Mailand kündigte Sierrati vom „Avanti“ einen 24 ſtündigen
gemeinſamen Generalſtreik der Sozialiſten aller Länder als Proteſt
gegen die gegenwärtigen Friedensbedingungen an. Aber auch hier
iſt von der Ankündigüng bis zur Durchführung noch ein weiter Weg.

Die Teilung der deutſchen Handelsflokte.
Waſhington, 27. Mai. (Reuter Einem amtlichen Bericht

aus Paris zufolge iſt der Rat der Vier übereingekommen, daß die
Vereinigten Staaten alle deutſchen Schiffe, die in den Häfen der Ver
einigten Staaten beſchlagnahmt wurden, dehalten dürfen.

t Dle Friebensbebigungen für Denſch-Oflerreich.
S hat den Anſchein, als ob die en Delegation no

inlich lange a die Uberreichung der Friedensbedingungen wir
arten müſſen. Es haben ſich angeblich wierigkeiten außerordent
licher Art wegen der Verteilung der Kriegskoſten ergeben,
ſo daß der Viererrat genötigt iſt, neue Verhandlungen mit Polen, Süd
apien, TſchechoSlowakien und Rumänien einzuüleiten. Jn einigen
lättern konmt begreiflicherweiſe auch zum Ausdruck, daß es von wenig
Höflichkeit zeuge, eine Friedensdelegation zur Empfangnahme der Frie
densbedingungen einzuladen und ſie etwa drei Wochen vergeb
lich warten zu laſſen.

Amſt Belgien mobiliſieri!
mſterdam, 27. Mai. Der Niederländiſchen Tel nAgentur wird aus Eindhoven gemeldet, daß die belgiſche e

ſchloſſen iſt. Niemand darf Belgien verlaſſen. Jm Zuſammenhang
mit dem Ablauf des der deutſchen Delegation bewilligten Termins am
29. Mai wurden alle Militärurlanbe rückgängig gemacht und allge
meine Mobilmachung angevrdnet.
Die Blockade gegen Ungarn ſoll aufgehoben werden.

Paris, 27. Mai. (Reuter.) Eine amtliche Mitteilung beſagt,
daß die alliterten und aſſoziierten Mächte ben en haben, die Blockade
für Ungarn aufzuheben, ſobald dort eine Regierung iſt, die Gewähr
für geordnete Verhältniſſe bietet.

Rückkehr der amerikaniſchen Truppen.
Amſterdam, 27. Mai. Drahtlos wird aus Waſhington gemeldet: Der Chef des Generalſtabes March teilt mit, S die leben

in Frankreich weilenden amerikaniſchen Soldaten mit Ausnahme der
regulären Diviſion gegen den 12. Juni nach Amerika eingeſchifft werden

wenn das jetzige Schema n werde. Nich dem gegen
hema werden vor Ende Mai 10000 Mann ehr als ur

h ſchtigt war, und im Juni 200 000 Mann in den Ver
eitigten ten eintreffen.

Deutſchland.
Das neue Koalitionsminiſterium in Bahern.

Aus Vamber n emeldet: Jm neuen Koalitionsminiſterium
in Bayern werden fünf Sozialdemokraten, zwei Mitglieder
der Bayeriſchen Volkspartei entrum), zwei Demo
kraten ſowie ein Fachminiſter (Frauendorffer) ſißen. Der
Bayeriſche Bauernbund und die Mittelpartei ſind nicht vertreten. Am
grrrzt wird ſich das neue Kabinett mit programmatiſchen

rklärungen dem an vorſtellen. Die Bamberger Tagungen
des Landtags wird übrigens beſtimmt bis Anfan d dauern. Esſollen in ihr die wichtigſten Geſetzentwürfe veratſchie et werden.

Das deutſche ſchweizeriſche Abkommen,
Das neue Handelsabkommen mit der Schweiz ſieht die Lieferung

von 60 000 Tonnen Kohle, größtenteils aus dem Ruhrrevier, vor.
Ferner werden geliefert: Monatlich 250 Waggons Kali und 150
Waggons Thomasmehl. Die Gegenleiſtung der Schweiz beſtehen in
Lebensmittellieferungen. Das Abkommen kaun jederzeit
auf einen Monat gekündigt werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Mai. Bei dem Magiſtrate ſind 2045 Plünde,

rungsſchäden in der Geſamthöhe von 1024 Millibnen A
angemeldet worden. 60 Perſonen, die bei den Unruhen verletzt worden
ſind, und die Hinterbliebenen von 18 Toten haben ebenfalls ihre An
prüche eingereicht. Um den Geſchädigten die Wiederaufrichtung ihrer
Exiſtenz zu ermöglichen, ſoll ein Hilſsfonds in Höhe von 500000.
geſchaffen und aus dieſem ſollen an die geſchädigten Bürger Darlehen
zu 4 v. H. und auch n gegeben werden. Die Stadt iſt
gegen Haſtanſprüche bei der Verſicherungsgeſellſchaft „Atlas“ verſichert.

Mai. Die Regierung ernannte den VolksſchullehrerGera, 27.
Greil von hier, der als unabhängiger Sozialdemokrat dem GerarerGemeinderat angehört, zum Schulſnſpektor für den Bezirk Gera. Der

bisherige Jnhaber des Amtes, Schulinſpektor Burkhardt, wird in den
Ruheſtand verſeßt. In der Gemeinderatsſitzung lehnte die Mehrheit
die Bewilligung von Mitteln für die Kirche ab. Es wurde ein Antra
angenommen, daß der Volksrat alsbald die Trennung von Staat un
Kirche anordnen möge. Hier iſt eine Lohnbewegung der
Lehrlinge erfolgt. Dieſe verlangen jährige Lehrzeit und ſechs
ſtündige Arbeitszejit bei Lehrlingen unter 18 Jahren. Jm erſten Le rats
Jahr 15 im zweiten 20 und im dritten Jahre 25 A Wochenlohn er
und zwei Wochen Ferien. Wenn die Forderungen nicht gewährt wer
den, ſoll geſtreikt werden.Aus Anhalt, 26. Mai. Die Stellen eines Direktors der Real
gymnaſien in Deſſau und Bernburg und des Gymnaſiums in Bernbur
werden demnächſt beſetzt werden. Die Auswahl der neuen Leiter iſt au
Grund einer allgemeinen Verfügung des Staatsrats in einer den For
derungen der Lehrerſchaft, ebenſo wie modernen und demokratiſchen
Grundſätzen gerecht werdenden Weiſe erfolgt. Die Schulregierung hat
zuſammen mit dem Vorſtand des Anhaltiſchen Philologenvereins eine
Liſte geeigneter Bewerber r t, aus denen die Lehrer
ſchaft der betreffenden Anſtalt in geheimer Wahl den Di
rektorerwählt hat. Ebenſo wird es gehalten werden, wenn es
ſich um die Beſehung einer Rektorſtelle an einer Volksſchule handelt,
nur daß dann an Stelle des Vorſtandes des Philologenvereins der An
haltiſche Lehrerverein tritt. Iſt erſt die Lehrerkammer gebildet, ſo
kritt natürlich dieſe an die Stelle der Vereinsvorſtände. Zum Direktor
des Gymnaſiums in Bernburg wurde Profeſſor Dr. Teinkel, des Real
gymnaſiums in Deſſau Prof. Dr. Kießmann und des Realghmnaſiums
in Bernburg Prof. Petzold gewählt.

Kleine Nachrichten.
Jn Lauſcha ſind 4700 Einwohner ſeit Oſtern vhne Kartoffeln.

Es ſoll deshalb eine Kommiſſion nach Berlin gehen, um dort vor allem
einen beſſeren Verteilungsſchlüſſel zu erreichen. Auf der Bahnſtrecke
RitſchenhauſenMeiningen wurde der Steuerinſpektor Karl Wetzel aus
Erfurt von einer einzeln fahrenden Lokomotive erfaßt und getötet.

Ein großer Waldbrand brach an der Hunnkuppe bei Leimbach
aus, dem außer einer Reihe Neuanpflanzungen auch ältere Beſtände
zum Opfer fielen. Das Feuer ſoll durch Schulkinder verurſacht worden
ſein. Das Wohnungsamt zu Langenberg gibt bekannt: Wer mit
einem Wohnungſuchenden, den wir bezeichnen, nicht binnen zwei
Tagen einen Mietvertrag abſchließt, obwohl er über geeignete unbenutzte
Räume verfügt, hat zu gewärtigen, daß wir das Mietseinigungsſſint
erfuchen, den Mietvertrag feſtzuſetzen.

Merſeburg und Umgegend.
27. Mai.

über 10 000 Mark meldepflichtigl Die Frage, ob für Ver
mögen von nicht mehr als 10000 A. Vermögensberzeichniſſe einzu
reichen ſind, iſt jetzt durch einen Erlaß des Finanzminiſters geregelt
Auf die Ausfüllung von Vermögensverzeichniſſen über weniger
als 10000 Mark wird verzichtet werden.

Freiwillige ſtellt das Garniſonkommando für die Wachtkom
panie für das Gefangenenlager ein. (Siehe Jnſerat.)

60 jährige ArmeeReminiszenz. Jn unſerer Zeit ſchwerer
Kriegslaſten werden die Armee- Verhältniſſe vor 60 Jahren inter
eſſieren. Das Merſeburger Kreisblatt vom 25. Mai 1859 berichtet:
„Stärke des Bundesheeres: Jnfanterie, Haupt und ReſerveContin
gent zuſammen 995 897. Jäger (Büchſenſchützen) 31 000. Cavallerie
72975. Artillerie 48 846. Pionier- und Genie- Truppen 11530.
Höhere Stäbe 4287. Jm Ganzen 562 735. Es führt 1856 Geſchütze mit
56 Raketen und 250 Belagerungsgeſchützen mit ſich.“ Es war damals
die Zeit drohender MWobilmachung gegen Frankreich wegen des vom
Kaiſer Napoleon III. geführten Krieges gegen Oſterreich in Jtalien,
Eine Bekanntmachung des Magiſtrats zu Merſeburg vom 29. Mai
1859 macht die MilitairDienſtpflichtigen darauf aufmerkſam, daß ſie
ihre Einberufung zu jeder Zeit zu gewärtigen haben und daß ſie dem
gemäß ihre häuslichen Verhältniſſe ſo einrichten ſollen, daß ſie ſpäte
ſtens 24 Stunden nach Empfang der Einberufungs- Ordre in den betr.
Landwehr-Bataillons-StabsQuartieren eintreffen können.“ Schw.

Beihilfen zu Obſtanlagen. Nach einem Erlaß des Miniſters
ür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten können Staatsbeihilfen für

bſtneuanlagen gegeben werden. Sie ſollen in erſter Linie Gemein
den, Vereinen und ſonſtigen Korperationen zufließen, können in Aus
nahmefällen aber auch Privaten gewährt werden. Für die Bean
tragung und Gewährung dieſer Veihilfen ſind beſtimmte Grundſätze
aufgeſtellt, die von der Landwirtſchaftskammer bezogen werden können.
Vorbedingung für die Beantragung und Gewährung eines Zuſchuſſes
muß in allen Fällen ſein, daß die Anlagen nach Größe und Aus
führung geeignet ſind, anregend und belehrend auf weitere Kreiſe zuwirken. Tat bereits gepflanzte Bäume kann kein a mehr ge
währt werden. Die Landwirtſchaftskammer hat ſich in allen Fällen
gutachtlich über die Bepflanzungspläne zu äußern. Die Abgabe dieſes



See

utachtens geſchieht nur auf. Grund einer örklichen Beſichtigung rmSee un i für den Antragſteller koſtenfrei. Anträge auf Er
ſtattung der Gutachten müſſen bis zum 1. Juli d. J. bei der Landwirt

mmer eingezogen ſein.ſchaſt et cbenerke Henzer bäuerlicher Wirtſchaften Die Landwirt
chaftskammer zu Halle gibt bekannt daß in dieſem Jahre der ecren

n ganzer bäuerlicher Wirtſchaften wieder aufgenommen werden
ſoll. Die Kammer wendet ſich vor allem an diejenigen Wirtſchaften,
welche bereits vor dem er 45 re Pu en an a
Gründen einen höheren Preis nicht erha ee arauf, mit dieſen Wirtſchaften auch weiterhin in Verbinine Viaſken n d es dur Se g a t Kte

ö Es wird ſich in dieſem J vor n been en ver von deren Ausfall natürlich auch die weitere
Urchführung des Preisbewerbes abhängig m wird. Die d

die Beamten der Kammer erfolgen an Die An
meldungen ſind baldmöglichſt bei der Landwirtſchaftskammer un
reichen, wenn ſie rechtzeitig in dieſem Sommer erledigt z e m

r S eit. Schon im Altertum wußte man, was gut ſchmect!Man e eng nach Cato „eine Schmeichelei für den Gau
men“, Plinius aber erklärte ihn als die zuträglichſte Speiſe für den
Magen“. Wenn die Maienſonne recht warm ſcheint und der weiche

Frühlingsregen rig ausbleibt, ſo ſchenkt uns der Frühling bald eine
ſeiner koſtltchſten Gaben, den Spargei. Kaum reden ſich die erſten
artweißen Köpfchen über die Veete ans Tageslicht, ſind ſie auch ſchon
em Meſſer verfallen und wir freuen uns, dieſes erſte Frühgemüſe u

dem Markt zu ſehen denn um es zu kaufen, wird wohl noch etwas
duld heuer am ſein müſſen für den, der nicht tief in den Beute
reifen kann und will. Jmmerhin ſollte man, anſtatt Ja r Schleich

hannelspreien zu kaufen, lieber einige Pfund von dem äußerſt nahr
haften Frühjahrsgemüſe erſtehen. Der Spargel hat einen zu
Unterſchahenden Nährwert. Namentlich enthalten die Köpfe des n
gels ungewöhnliche NRährſtoffe. Jn ihren Stickſtoffſubſtanzen I ten
ſie das Aſparagin, ein Abbauprodukt von Eiweis, das im menſchlichen
Körper gut ausgenützt werden kann. Ferner enthält der Spar el einen
mehr als dreiprozentigen Zucdkergehalt. Der Stickſtoffgeha t n
halben Pfundes Spargel entſpricht etwa dem eines ühnereis r
iſt der Spargel das am leichteſten verdauliche Gemüſe. Ein Pfund da
von kann ganz gut einen erheblichen Teil des täglichen Nährſtoffbedarfs

eines Menſchen decken oſtverkehr. n neue BeNeue Beſtimmungen im ti en, di ür das Publikum von Intereſſe ſind, treten amſtimmungen, die auch für das P Vern ne hegeJuni in Kraft. Geſchäftsanpreiſungen in Form einernie de ſind auf der Außenſeite aller Sendungen zuläſſig, bisher waren
dieſe nur auf Druckſachen zuläſſig. Die anf eribtech die Familie t
nur bei gewöhnlichen Briefſendungen zugelaſſen. uch die er onee
erfährt eine Preiserhöhung. Das erſonengeld wird von 10 auf 1
Pfennig für das Kilometer erhöht. Statt 30 4 beträgt es jetzt W
deſtens 50 r gert fällt in Zukunft fort,

ißt nunmehr „Angenommetnter Wechſeli Thüringer Jmkertag am 3. Pfingſtfeiertag in Jenag. Die durch
den Krieg unterbrochenen, bei den Thüringer IJmkern ſo beliebten und
gern befuchten Thüringer Jmkertage ſollen in dieſem Jahre wieder auf
genommen werden. Der erſte ſoll in Verbindung mit dem Aprgang
für Bienenzucht im zoologiſchen Jnſtitut in Jena abgehalten werden.
Eine Ausſtellung von Bienenwohnungen und

gungen dur

e e anen des zoologiſchen Jnſtituts in der Neugaſſe (neben dem Gaſthoa en z beſichtigen. Die Vorträge beginnen um 2 Uhr. Pfar
rer Gerſtung wird ſprechen über die h n der Bienenzucht
nach dem Kriege, Pfarrer Ludwig über den Verſand on Bienenvölkern. Abends 8— 10 Uhr hält Pfarrer Gerſtung im Volkshausſaal
Vortrag über Die Bienenzucht als edie Liebhaberei für moderne
Menſchen“, Pfarrer Ludwig wird „Unſere Bienen“ in Lichtbildern

vorführen.n Die innere Koloniſgtion, das heißt Beſiedlung des platten
Landes unter Leitung des Staates, iſt für den Wiederaufbau unſeres
Vaterlandes nach der einmütigen Anſicht aller Parteien eine der wich
tigſten Aufgaben Der ſchnellen Förderung neuer Bauernſtellen ſtellen
ſich aber ganz außerordentliche Schwierigkeiten auf dem Baumarkte
entgegen. Es iſt daher zunächſt von beſonderer Bedeutung, zunächſt
ſolche Güter, die aus gelegten Bauernhöfen beſtehen oder die zahlreiche
für die Begründung neuer Bauernſtellen geeignete Gebäulichkeiten
(Arbeiterhäuſer, Vorwerke) beſitzen in Rentengüter aufzuteilen. Trotz
aller Schwierigkeiten beſiedelt die Deutſche Geſellſchaft für innere Kolo
niſation in BerlinDahlem gegenwärtig Kalkeningken r
Stolgenhagen Kreis Angermünde, Groß Zünder und Hedevi e in Weſt

preußen, wo zahlreiche Bauernſtellen entſtehenDer Deutſche Proteſtantenverein errichtet ein hauptamtliches
Generalſekretariat, das ſeinen Sitz in Berlin haben wird. Zur kom
menden Generalſynode und zu den h n Kirchenverſamm-
ſungen ſoll es die liberale Einheitsfront ſchaffen unter der Parole:
Für die Kirche des 20. Jahrhunderts.Wohlfahrtsmarken für Kriegsbeſchädigte. Infolge der ſtarken
Nachfrage nach Wohlfahrtsmarken hat das Reichspoſtminiſterium die
Herausgabe einer zweiten Ausgabe der Marken im Umfang der
erſten veranlaßt.

Die Wählbarkeit der Frauen zu Magiſtraten. Die Aus
füllung gewiſſer Lücken, die bei der durch Notgeſetz erfolgten Neuord-
nung des preußiſchen Kommunalwahlrechts offen geblieben ſind, ſoll
alsbald erfolgen. Zunächſt hat die preußiſche Staatsregierung be
ſchloſſen, der Landesverſammlung vorzuſchlagen, die Wählbarkeit vonFrauen zu Magiſtraten einguſühren und Stadtverordnetenwahlen in

den bisher darher c en zu ermöglichen, ſoweit die
olitiſchen Verhältniſſe dies geſtatten.e Prüfungserleichterungen bei der Reichspoſt. Das Reichspoſt

miniſterium hat in einer Verfügung Erleichterungen für die Sekretär
prüfung und die Prüfung für den gehobenen unteren Dienſt angeordnet.
Da den Beamten, die längere Zeit im Heeresdienſt geſtanden haben,
die Aneignung des s Lehrſtoffes für die Sekretärbrüfung im allge
meinen ſchwerer fallen wird als den im heimiſchen Dienſt verbliebenen
Beamten, kann bei der Abhaltung der Sekretärprüfung hierauf ange
meſſene Rückſicht genommen werden.

Verpachtung von Land an Waldarbeiter. Namens der preu
ßiſchen Regierung hat das Landwirtſchaftsminiſterium die Bezirks
regierungen ermächtigt, auch an ſeine ſtändigen Waldarbeiter, ſoweit
es ſich nicht um nur vorübergehend angenommene Gelegenheitsarbeiter
handelt, und an regelmäßig für die Forſtverwaltung arbeitende Lohn
fuhrleute kleine Flächen zur land wirtſchaftlichen Benutzung freihändig
auf längſtens 18 Jahre zu verpachten.

Erſatz bei fehlenden Kartoffelzufuhren. Da mit einem dem
nächſtigen Verſiegen der Kartoffelzufuhren e re werden muß, hat
der Reichsernährungsminiſter angeordnet, daß in Zukunft für jedes
an der fünfpfündigen Normalration fehlende fund Kartoffeln
140 Gramm Mehl ausgegeben werden. Die Kommunalverbände
haben die Anträge auf Meh r an Stelle ausfallender Kar
toffeln an die Reichskartoffelſtelle zu richten. Solange der Beſtand

an n e es zuläßt, wird an Stelle von Getreidemehl Kartoffelwalzmehl oder Stärkemehl ausgegeben.
Tivpli Theater. Es r nochmals auf die äm Sonnabend den

31. Mai ſtattfindende Aufführung der Leoncavalloſchen Oper „Der
Bajazzo“ hingewieſen. In dieſem wunderbaren Kunſtwerke, das
unter der Leitung des bisherigen erſten Straßburger Kapellmeiſters
Hermann Büchel in Szene gehen wird, ſingen nur auserleſene Solo
kräfte, u. a. die Berliner dramatiſche Sängerin Henny Linkenbäch der
hier ſchon rühmlichſt bekannte württ. und ſächſ. net Oskar
Boltz vom Stuttgarter Landestheater, ſowie Kammerſänger Erich
r vom Stadttheater Leipzig. Außerdem verfügt das En
a e über einen Opernchor von 20 Perſonen und das Orcheſter be
e aus Mitgliedern des Deſſauer Landestheaters. Der Vorverkauf

bhat begonnen. e
25. Volksbildungsabend.

Während die beiden letzten Volksbildungsabende die Zuhörer in dasGebiet der Kunſt führten und mit An ürer und dem Kompo
niſten Löwe bekannt machten, brachte der igt abend Belehrungen
aus dem Bereiche der Geologie. Mittelſchullehrer Hemprich aus
Halberſtadt ſprach über die anryr Entwickelung des nördlichen
Harzwaldes, ſeine Naturdenkmäler und Naturſchönheiten. Der lehr
reiche Vortrag wurde unterſtützt durch eine große Reihe von Licht
bildern, die zum Teil Landſchaftsbilder des Harzes zeigten d Brocken,
Quedlinburg, Halberſtadt, das Bodetal, die Eiben des Kaſtantales),zum Teil aber auch geologiſche Karten und ErdſchichtenProfile en

wieſen. An der Hand der letzteren wurden geologiſche Begriffe er
läutert, wie Mulde, Sattel, Verwerfung, Faltung, Abrutſchen von
Schollen. Die zahlreichen Bilder, die merkwürdige geologiſche Bil
dungen zeigten, ließen dann erkennen, wie der Harz alle dieſe eigen
artigen Entwickelungsorgane aufzuweiſen hat. Aus dem reichen Ge
biete waren beſonders intereſſant die Bilder und Schilderungen des
Kalibergbaues, die Zeit des Buntſandſteins und Muſchelkalks. Be
kannt ſind die großen Kalilager bei Staßfurt, deren Reichtum nicht
bloß Deutſchland, ſondern der ganzen Welt von Nutzen iſt. Urſprüng
lich hatte man es auf das tiefliegende Steinſalz abgeſehen, die oberen

Fortrag wiederholt werden.
T

entwickelt in euch das Verſ

Abraumſalze fanden keine Beachküng. Erſt ſpäker
ſind gerade die lehteren hoch in Ehren gekommen. Der Vort gende
eigte Bilder, die er bei dem Beſuch der Schächte ſelbſt aufgenommena und die den Aufbau der Salzlager und die Arbeit im Bergbau

aufs ſchönſte erkennen ließen. Aus den nächſtfolgenden Perioden in
der Entſtehung der Harzlandſchaften intereſſterten beſonders die
ſchönen Abbildungen der Tier und Pflanzen velt längſt vergangener
Zeiten. Man ſah den im r Halherſtadt zuerſt aufgefun
denen Dinoſaurier, ſeine gewaltigen Wirbel, Zetken, Hinterbeine und
Rippen; ferner den Stiel und die Krone der Seelilie, einen Ammonit
mit Wulſten und Knoten u. v. a. Die eigenartige Zuſammenſes ung des
Harzlandes hat natürlich auch die Jnduſtrie und die Häuſerbauweiſe
nachhaltig beeinflußt und die Hand chaftepilder ze gten, wie Erdbildang
und Wirtſchaftsleben in wechſelvoller Beziehung ſtehen. Der Vor
n dankte dem Redner ſeinem Bruder im Namen der Zu
rer für die lehrreichen Darbietungen und ſtellte eine Fortſetzung des
ortrags für die Sommerferien in Ausſicht. über 8 Tage ſoll der

uch iſt eine Wiederholung der Lauch
geplant, am Montag den 16. Juni ſoll ſie

in der Turnhalle der Altenburger Schule ſtattfinden Pla e koſten
1.A und 50 Karten für die rege i Beſucher der Bildungs
abende ſind bis anner rag in Herzog pieinn zu haben. Der
Vorſitzende wies diejenigen, die ſich für die Geologie des Harzes inter
eſſieren, auf ein Buch des Vortragenden hin: Geologiſche Heimatkunde
von Halberſtadt und ragen Mit dem Liede „Abend wird es
wieder“, wurde der ſchöne Abend geſchloſſen.

Werdende Mütter.
Hoffende Frauen, werdende Mütter! r für das heilige

Wunder der Menſchwerdung, und in jeder rechten Ehe iſt die Zeit der
Erwartung die eines großen, ſtillen und nen Glücks.

Jn der Thevrie haben alle Behörden, ſtädtiſche, ſtaatliche und kirch
auch das größte e an der Fortpflanzung des Menſchen

geſchlechts und ſorgen ſich nen ar um den Geburtenrückgang. Jn
der Praxis kann mit gutem Gewiſſen nichts wirklich Durchgreifendes
geſchehen für die werdende und nährende Mutter. Vielleicht ließ es ſich
aber „mit beſtem Gewiſſen und feſtem Willen“ erreichen.

Jmmer wieder werden Schleichhändler mit ihrer Beute abgefaßt.
Könnten die auf ſolche Weiſe erlangten Lebensmittel, mit denen für
die Allgemeinheit nicht gerechnet worden iſt, nicht unter unſere Frauen
verteilt werden? Und wenn ſie bedacht worden wären, dann könnten
Kranke und Alte berückſichtigt werden. Warum kauft der Magiſtrat
nicht Kakao und Schokolade auf und verteilt beides an die Frauen,
die das Kinderland Deutſchlands nicht untergehen laſſen Jn dieſer
Hinſicht vor Koſten ſich ſcheuen, t von großer t en Oder
denken unſere Stadtväter gar mit Wilhelm Buſch „Kinder kriegen iſt
nicht ſchwer!“ Sehr zutreffend von dem geſagt, der es nicht durch
zumachen braucht!

Und nun zu der Sitzung des Arbeiterrats, in der dieſe Frage be
handelt wurde. Ein Demokrat brachte ſie in warmherziger Art vor
und ein Unabhängiger ſpann ſie mit lebendigen, anſchaulichen Worten
weiter. Die drei weiblichen Mitglieder der Parkteien, eine verheiratete
und zwei unverheirgtete Frauen, verhielten ſich zage ſtill dabei. Ja,
ſagt einmal, war euch das Gebiet zu „ſchenierlich“? Gehört ihr noch mit
euren Anſchauungen in die Zeit, in der es für unſchicklich galt, ans
werdende Menſchlein zu denken oder von ihm zu ſprechen. Das ge
wöhnt euch, bitke, ab. Jn alle Fragen, die von den Männern auf
geworfen werden, könnt ihr euch nicht ſofort hineinfinden, das ſollt ihr
erſt lernen. Sobald aber Frauenintereſſen und die der Kinder und
Jugend zur Verhandlung ſtehen, da ſeid gewappnet, daß ihr euren
Mann ſtellen könnt. Das wird von euch erwartet.

Auch die Männer der Deutſchnatnalen und der Deutſchen Volks
partei blieben bei dem erwähnten Kapitel ganz mäuschenſtill. War es
ihnen ebenfalls zu “ſchenierlich“, oder befindet ſich der Poſten Familien
zuwachs nicht mehr in ihrem Haushaltsplan Wollen ſie im Arbeiter
rat nicht Vertreter ihrer Partei ſein? Gehört Volksvermehrung nicht
in ihr Programm Solche Fragen und noch ne dienotwendige Folge der Teilnahmloſigkeit der erwähnten drei Männer
Warmes Jnkereſſe an allen Vorſchlägen verhilft euch, liebe Räte, zur
Kenntnis der Volksſeele, ſie offenbart ſich in den Sihungen des
Arbeiterrats; folgt ihr auf ihren graden und gewundenen Wegen,
dann befällt euch keine Langeweile und Stilblüten brauchen nicht auf
gezeichnet zu werden. Jhr Bürger und Bürgerinnen, beſucht, wenn eure
Zeit es erlaubt, die Sitzungen der Stadtverordneten, der Arbeiterräte.

Durch eure Anweſenheit ſtärkt ihr die allezeit Täligen eurer Partel,
ermutigt die Schüchternen, rüttelt die Lauen und Gleichgültigen auf undArte An

ſtedter Theateraufführun

i as Verſtändnis dafür, daß jede Parteigemeinwohl und nicht für Sonderbeſtrebungen zu arbeiten hat.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Mittwoch den 28. Mai.)

Ausgabe. Milchkarten im alten Rathauſe, Burgſtraße, von 6 bis
2 Uhr für die Kunden der Verkaufsſtellen Schwalbe, Müller,
Schmidt und Schubert.

Roßfleiſch bei Hoffmann (Brühl) von 2 bis 3 Uhr auf dieNr. 3601 bis 3700. 8 ruwn f
s LeunaWerke, 27. Mai. Wie wir vernommen haben, hat der

bisherige Amtsvorſteher den Bezirk Spergau und Vorſitzende des
Zweckverbandes Leung Boller infolge ſtarker anderweitiger beruf
icher Jnanſpruchnahme erſucht, ihm für den 1. Juli 1919 einen Nach

folg er zu beſtellen.

g. Radewell, 27. Mai. Erneute Feſtnahme von Ein
brechern. Vor kurzem wurde in Lochau ein dreiſter Einbruch
verübt, indem nachts einem dortigen Beſitzer eine Ziege und drei alte
Gänſe geſtohlen wurden. Nach zwei Tagen erſchienen die Einbrecher
wieder an derſelben Stelle. Durch Sicherheitswachen wurden die Diebe
diesmal an der Ausführung ihres Vorhabens gehindert, ſchoſſen auf
den Wachtpoſten, glücklicherweiſe ohne zu treffen, der ſeinerſeits den
Schuß erwiderte. Den eifrigen Bemühungen iſt es zu danken, daß hier
und in Oſendorf zwei Männer feſtgenommen werden konnten.
Nur durch die Einführung von Sicherheitswachen ſind die Ortsbe

der Lage, ſich vor ſolchen nächtlichen Einbrüchen erfolgreich
zu ſchützen.

8 Schkeuditz, 27. Mai. Der Pfing ſt-Jahrmarkt findet acht
Tage nach Pfingſten, am 16. und 17. Juni ſtatt.

Mücheln und Umgegend.
27. Mai.

E Mücheln, 27. Mai. Wucherpreiſe. Ein Landwirt in
Almsdorf, welcher ſich von einem Arbeiter für Eier das Stück
80 Pfennig bezahlen ließ, wurde zur Anzeige gebracht. Leider
ſteht dieſer Fall nicht vereinzelt da, denn heute wird faſt überall ein
Preis von 80 und mehr für ein Ei gefordert und bezahlt. Würdendieſe Fälle recht oft zur Anzeige gebracht, ſo wäre auch hier eine Ande

rung zu erwarten
Querfurt, 27. Mai. Auf den Werken „Georg“ und „Unſtrut“Lei Klein wagen leiſtet die Belegſchoft ſeit dem 22. Mai ba ſive

Reſiſtenz ſo daß die Förderung auf ein Drittel bis ein Viertel
e Da bei derartigen geringen Leiſtungen das bereits mit
erluſt arbeitende Werk binnen kurzem vor dem völligen finanziellen

Zuſammenbruch ſtehen würde, hat ſich die Leitung der Gruben ent
ſchloſſen, den Betrieb zu ſchließen

Buttſtädt, 27. Mai. Dieſer Tage meldete unſer Türmer Stadt
feu er. Es brannte im Hintergebäude des Möbelgeſchäfts von Otto
Böhme auf dem Töpfermarkt. Die Feuerwehr und andere hilfsbereite

waren raſch zur Stelle und gelang es bald, den drohenden
rand zu löſchen, noch ehe größerer Schaden entſtanden war.

Sport und Ceibesübungen.
S. B.C. „Preußen“. Die am vergangenen Sonntag vom B.C.

„Preußen“ ausgetragenen Wettſpiele ſtanden alle unter einem glück
lichen Stern und ergaben Reſultate, mit denen der Verein recht zu
ſrieden ſein kann. Konnten doch alle drei ins Feld geſtellten Mann
n als Sieger heimkehren. Die erſte „Preußen“- Elf hatte ſich in

em Verein „Sportluſt“ Halle einen ebenbürtigen Gegner ausgeſucht.
Wegen verſpäteten Eintreffens mußte das um 2 Uhr auf dem Nu
landtsplatz rhen Spiel 44 Uhr auf dem Kaſernenhofe ausgetragen
werden. Beide Mannſchaften zeigten gutes Können und boten recht

ute Leiſtungen, doch gab der größere Eifer der „Preußen“ den Aus
chlag. Mit dem Stande von 4:2 für „Preußen“ trennten ſich beide
arkeien. Halbzeit 2:2. Vorher trafen ſich ebenfalls auf dem Ka

ſernenhofe „Preußen“ II gegen hieſige „Hohenzollern“ III. „Preußen“
konnte, als die beſſere Mannſchaft, ſeinen Gegner glatt mit 5 0 Toren
(Halbzeit 2: 0) abfertigen. Die IV. Mannſchaft war nach Halle ge
en und traf ſich dort mit „Favorit“ V, und ſchlug ſie ebenfalls mit
ein ſchönen Reſultat von 4:0. Dieſe ineiſtens aus Jugendſpielern

Page Mannſchaft hat ſeit ihrer Gründung recht gute Fortſchritte
gema

rungsſoldaten ſetzten den ihnen gewordenen Befehl durch.

r. Germanla verlor gegen Union I-Sanbers
Halbzeit 0:2. Das Spiel war flott von Anfang bis Ende.

S Fußballſport.
dorf 04
Nur war der Schiedsrichter dem Spiele nicht gewachſen. Ger
mania l in gegen Union II-Sandersdorf 3:2. Halbzeit 0 1.Ballſpielverein „Hohenzollern Merſeburg. Man ſchreibt uns
in Ergänzung unſerer geſtrigen Meldung noch: Am geſtrigen Sonntage
hatte der Ballſpielverein „Hohenzollern Merſeburg zwei ſeiner Leicht
athleten nach Magdeburg geſandt zur Teilnahme an, dem vom Sport
klub „Roland“ veranſtalteten Sportfeſt. „Hohenzollern“ war vom
beſten Erfolge begleitet. Der altbekannte Langſtreckenläufer Hans
Meißner wurde bei dem 800 Meter-Vorgabelaufen 1. Sieger und
zwar in der glänzenden Zeit von 2,08 Minuten. Er führte den Lauf
mit vollkommener Technik und Energie durch, das Publikum zu lauten
Beifallsäußerungen veranlaſſend. Ferner vermochte er nach ſcharfemKampfe gegen Dähnert- Magdeburg dur techniſch gut durchgeführten

Endſpurt als 1. Sieger aus dem 1000 Meter-Hindernislaufen hervor
zugehen. Auch bei dieſem Laufe zeigte er ſeine altgewohnte Technik und
re Jm 5000 MeterGehen vermochte der Gepäckmärſchler und
Langſtreckenläufer Hohenzollerns Artur Walther troß ſcharfer Kon
kürrenz den 5. Platz zu belegen. Auch er führte das Gehen gewandt und
ſicher durch, und verdient er unter Berückſichtigung der ſcharfen Kone
kurrenz ein volles Lob. Es iſt ſehr anzuerkennen, daß dieſe beiden
Athleten die Farben Merſeburgs und ihres Vereins in Magdeburgs
Mauern ſo würdig vertreten haben und mögen die beiden Sieger die
herzlichſten Glückwünſche entgegennehmen.

Gerichtsverhandlungen.
Der LedebourProzeß.

Berlin, 26. Mai. Zu Beginn der W Sitzung im Lede
bour Prozeß wurden zunächſt auf Antrag der erteidigung zwei Er
klärungen der „Vorwärts“- Redaktion verleſen, die ſich mit der Be
ſetzung des „Vorwärts“ Gebäudes befaſſen. Sodann nahm die Beweis
aufnahme ihren Fortgang, und es wurden die Vorgänge bei der Be
ſetzung des Ullſteinverlages und der Druckerei Büxenſtein erörtert.

Vermiſchtes.
Großfeuer auf dem Flugplatz Döberitz. u fiskaliſ

Flugplatz in Döberitz brach in der vergangenen Nacht ein großer
rand aus, der erheblichen Schaden anrichtete. Gegen 2 Uhr morgens
entdeckte die Platzwache das Feuer, als Leuchtraketen aus einem Lager
ſchuppen in die Luft flogen. Sofort wurde die Lagerwehr alarmiert.
Bevor dieſe zum Angriff übergehen und Waſſer geben konnte, ſtanden
zwei große Lagerſchuppen mit Leuchtraketen in hellen Flammen. Dieſe
griffen mit raſender Geſchwindigkeit um ſich, ſo daß an eine Ab
löſchung kaum zu denken war. Um die übrigen Schuppen zu ſchützen,
alarmierte man die Berliner Feuexwehr, die den dritten Automobil
löſchzug entſandte. Auch zahlreiche Ortsfeuerwehren aus der Umegend waren zur Stelle, konnten aber nicht viel ausrichten. Die
agerwehr arbeitete mit ſechs Schlauchleitungen. Es gelang, alle
Flugzeuge und Flughallen zu ſchützen. Zwei Lagerſchuppen mit dem
geſamten Jnhalt an Leuchtraketen ſind total niedergebrannt.

Die geplante Schließung der Dresdener Zigarettenfabriken. Aus
Dresden wird uns mitgeteilt, daß die Fabriken im Juli d. J. wegen
gänzlichen Mangels an Rohtabak den Betrieb einſtellen müſſen.
Es kann zwar Rohtabak eingeführt werden, doch wegen der ſchlechten
Valuta verweigert die Reichsbank die entſprechenden Zahlungsmittel.

Militäriſche Hilfe gegen Krähenplage. Die Krähen und Dohlen
plage in der Provinz Brandenburg ſimmt einen derartigen Umfang
an, daß die Forſtverwaltung von der Regierung die Ausſtellung von
Schußſcheinen verlangt. Leider hat die Regierung eine ſolche Ver
fügung trotz der großen Fleiſchnot nicht erlaſſen. Jetzt erſuchen die
Landbewohner, militäriſche Hilfe zu ſchicken, um der Krähe ſplage abzu
helfen Die ganze Frühjahrsbeſtellung iſt in Gefahr, vo r h e und
Dohlen zerſtört zu werden.

HamſterRevolten.
Auf dem Bahnhof Gifhorn bei Hannover kam es am Don neat

gegen 8 Uhr unbeſchreiblichen Szenen. Als derZug von Ulzen nach Braunſchweig den Bahnhof erreicht hatte, ſperrten
Regierungstruppen den Bahnhof ab und veranlaßten ſämtliche Fahr
gäſte, ihre Hamſterware im Zug zurückzulaſſen und in einen anderenZug umzuſteigen. Es erhob R

Zentner Kartoffeln und mehr als 100 W x r Butter
Wurden beſchlagnahmt; ebenſo verfielen Sped, Schinken und
Würſte in großer Zahl der Beſchlagnahme. Es kam zu wüſten Auf
tritten und Tumültſzenen. Kurz nach 11 Uhr abends ſtand plötzlich der
große Werkſtattſchuppen auf dem Bahnhof, der mit Heeresgut
gefüllt war, in hellen Flammen. Venzol und Spiritusfäſſer
gingen in Flammen auf, ebenſo zahlreiche Lebensmittel und wertvolles
San trt Es wird angenommen, daß das Feuer von den
Hamſterern aus Rache angelegt worden iſt.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Gewlun- Auszug
dex t 5

13. Preuss. Südd. (239. Preuss.) Klassen- Lotterie
Klasse 17. Ziehungstag 26. Mai 1819

Aus Jede gezogene Nammer sind zwel gleich hohe Gewluns gefallea,
und xvar je einer ant äle Lose gieleher Kammer in den boelden

Abtellaugen I and II

(Ohne Gewähbr.,) Nachdruek verboten.)
In der Vormittagsziehung warden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 10000 M 112694
s Gewinne zu 5000 M 30717 160819 161608 209609
112 Gewinne zu 8000 M 14226 15556 23390 265348 29455 34857

50176 63368 64784 73179 692516 99855 102311 106862 106752 108584
110555 112988 114965 115628 115900 116524 117468 127271 181718
132467 134068 138141 143179 144224 147486 149444 168675 1567723
168504 1686904 167105 172540 1851865 185508 186869 187229 193021
208945 218528 214036 218617 218686 218946 220289 2225489 224802
225398 227706 229110

120 Gewinne zu 1000 M 3100 7927 16030 17040 21888 21860
24571 29807 409698 54252 54420 60244 67261 69150 71628 74080 788609
82995 911065 92595 94621 97101 107798 121017 122929 124128 181088
132419 146890 146726 147700 148467 162654 162866 166266 168432
172082 172205 173354 173680 176358 170120 182028 182185 182782
188740 188899 194399 196521 205263 206838 2071656 207426 210594
414424 231821 222644 225080 228826 280086

106 Gewinne zu 500 M 92 3188 8829 19008 10801 20878 22031
28686 26879 27444 34362 87380 40886 40882 42950 43788 45082 46741
49352 52139 52432 55796 63824 s897 71428 72671 75234 87828 68428
s8768 92957 94500 94699 94925 97116 102918 108308 108436 103673
112728 118806 114740 116321 117694 118388 122604 122772 125254
128470 131055 142858 144060 144686 152466 1654758 154912 159243

162538 16624 167252 168008 171604 172056 172220 172347
1765877 17644. 176942 178298 1788865 179852 185347 194272
335 e 49 lege 201814 205082 205608 208664

4 218946 219436 219228899 230811 230804 282452 e oder a2trat
In der Nachmittagsztehang wurden Gewinne über 240

2 Gewinne zu 15000 M 112682
2 Gewinne zu 10000 M s86189
8 Gewinne zu 5000 M 6696 26401 206208 226778
62 Sewinne u 3000 9700 18906 14812 28047 30090 44086

49339 63011 78370 32850 92298 96166 96821 105798 107892 108269
116837 116871 145898 150507 154384 177766 188802 191494 196827
197114 217147 221885 222875 225691 226308

134 Gewinne zu 1000 M s6096 6800 9188 13671 87671 38080 43096
45820 46192 48643 50606 58449 66635 58196 67367 78980 90102 82247
82843 88671 92460 92789 97085 98148 102871 106429 108075 100324
110427 112798 112943 121899 1226532 124668 125732 130688 131572
149082 153796 155278 156074 168848 166043 178457 182340 184926
Mir an 100296 190808 191481 193580 193734 210485

267 214207 214952 216828h 253835 216182 217087 219525
ewinne zu 500 M 1092 1069 1677 5489 6866 10001 17173

18630 19136 19427 21949 22008 24385 26158 26673 28624 28878 29151
84108 46270 40567 42719 47632 48142 49376 52068 58738 565041 55668
61569 63748 68624 74446 74490 79523 79966 90670 91184 94384 95721
ſ98s50 99772 100s88 108849 104782 106226 110586 111000
113029 113276 114484 116251 116723 117594 120061
125825 125880 128706 182468 188004 133474 135126
135320 140127 140805 142188 144746 1461668 147082
155815 156936 165400 166481 168972 168755 1708809
176025 176640 178619 180807 182469 187124 167497

194945 1950065 196259 198327 200581 206076 206018
208510 211817 218818 221189 222444 223741 224888
2a20n23 231821 233799

Mark gezogen.

122843
133485
152840
175397
150552

208277
230368

ein großer Tumult, aber die Regiee 180



Anzelgen., munen ad o CAuü un Ro ei und Flei waren Vertan e e ßFür die der Anzeigen ß findet am r Se ſch f K i ch n ab fülle welle Wwe. well
9

v

an beſtimmt vorgeſchriebenen Die glückliche Geburt eines vei BrühlTagen oder Plätzen können S 2 nachm. von 2—8 h de Weber auſt und zahlt die höchſten e e Skuſterge nd
über S gsnummern 3601-—3700 ſucht Kleine Sixtiſtraße 16, r.wir keine Verantwortung über 9 ſtrammen Sonntagsjungen ſag Ein Anſernch an eine beſümnne iven Fleiſch beſteht nicht. Preiſe. Anna W rich a Finige n

5
Se e Wie l e zeigen hocherfreut an Merſeburg, den 27. Mai 1919.Wünſche der Auftraggeber nach F 19 n der nKataſteraſſiſtent p. Pein und Frau g L A 7500 19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. r er

Margarete geb. Alban 8Toſtedt, den 25. Mai 1919. e d e Altes Gilber
Möglichkeit berückſichtigt

nimmt ane zu den höchſten Preiſen, A. Sommer, Bauunternehmer,

S auch ungültige Taler, Zſcherneddel.S Stück 4 Mk., kauft HreenterFür die uns anläßlich unſerer e

e n Abbruchverkauf Erich Heine eendorf, im Mai 5 S SI. Der Magiſtrat S Eduard Finkgräfe und Frau. 9 4 Zwranenne 10. t eSrnteſtächenerhebung eXÜ OHonnerstag den 5. Juni d. J. 4 Ahr räftigere e e achm ſndet am Sahnhof Sürrenberg. Leichthenzin Ar eiter
n Karlſtraße 4 zu r a v u We tenchamg a echtl Endtermin ſehen wir de m. Land an Hrt und Stelle öffentlich Wantum zu hohem Preiſe enn n di meiſtbietend ſtatt. Vom Beſtbietenden ſind 1000 ar a le Jaben Se
e e n See Mark Bietungskantion zu hinterlegen. Die Scheuneen Ausgekämmtes H. A. Blankenburgläßt ſich gut zum Wohnhaus umbauen. An e 9.Der Nagiſtret ſchlleend findet der Verlauf eines großen Zie Damenhaar San

geleitrocenſchuppens, 2 Ziegeleibrennöfen u. eines Hauft höchſtzahlend Zuverlaſſiger
S ca. 10 Mir. hohen Schornſteins zum Abbruch, Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. da G eſ chirrführer
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Geſucht werden behufs ſofortiger
Einſtellung beim Stadtſteueramt
2 Kriegsbeſchädigte und zwar:

1 zur Verrichtung leichter me
chaniſcher Arbeiten fowie für

S

uc nun

h

Botengänge und
1 für leichte Bürvarbeit.
Bewerbungen mit Lebenslauf

und Gehaltsanſprüchen ſofort an
den Magiſtrat.

Merſeburg, den 24. Mai 1919.

r

Für die anläßlich unſerer Vermählang
erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir hier
mit herzlichſt.

Ernſt Richter und Frau Ling

geb. Schumann.
W

2odlert Immer We ar de en 10. Fr. heben Schornſe
Expedition d. V. h jede einzeln, öſſentlich, meiſtbietend gegen Barzahlung ſtatt. ſofort geſucht. WenJm Auftrage des Beſitzers: Weniger,
TEinfache Schlafſtelle n

Obere Beeite Straße 5.

h

2 Betten an anſt. Herrn zu verm.

Zu erfr. in der Exped. d. Bl. 9an anttazung Albert Franke, veeidigter Auktionator. um Schlachten pf nennen
W bür e ſener Zanteteert vom Gabe unſerer teuren entſchla e kauft er lekmegs t

ür eine Perſon. erten gig5 z S Ferner werden nach obiger Verſteigerung noch eine ſehr ü irtſchaft-c J S h 5 l t Minna Hienemann gute Häckſelmaſchine, 1 Dezimalwage, 3 Pferdegeſchirre, 4 Waſſer Arthur Hoffmann, W r
Zwei Hoboiſten ſuchen möb t decken, s wollene Pferdedecken, 1 Futterkaſten und 6 Steinkarren Brühl 6 hinge, werden geſehenliertes Zimmer zum 1. Juni. ſagen wir allen denen, die den Sarg ſo reich mit vt. D. O. Royiclacte r Goblisſch die r Mnerſebnngöffentlich meiſtbietend verkaGefl. Offerten unter „20“ an Kränzen ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe geleiteten,

die Expedition d. Bl. unſern innigſten Dank.
Merſeburg, den 27. Mai 1910, e Fernruf Nr. 264. ſofortInhaber der Erlaubnis zum K ne cht

S S s i T W Ankauf v. Schlachtepferden.7 Jm Namen aller Hinterbliebenen:Möbliert. Zimmer Familie Hermann Oienemann. her lehring
zum 1. Juni von 2 jungen Herrn Tiſchlermeier, Neumarkt 22un r M e e e ean die Exped. d. Bl. 7S 7T Buchdruckerei h. Rößnerwane r 3 mer D ank. S Merseburg utigt, ſucht immer Bei dem Hinſcheiden unſerer guten, treu
ren n r ſorgenden Mutter, Groß und Schwiegermutter Kleine Ritterstr. 3 Fernruf 324 4 eneipzig“ an die Exp. d. Bl. z 3 5 2Chemiker der Leunag Werke Ww. Henriette Wittenberg t
ſucht für Frau und ein Kind geb, Schmidt ſind uns viele Beweiſe herglicher werden für M dauerndeöhl. mmer Il Küche Liebe und Anteilnahme zuteil geworden, ſodaß S nene Beſchäftigung geſucht.

Ebenſo ein kräftigerü es uns nur auf dieſem Wege möglich iſt, allenſche h e denen, die ihren Sarg ſo reichlich mit Blumenwen die Exped. d. Bl. en den ar letzten Ruhe geleiteten, Gute I Rungsvolle Dr ucksachen Arbeitshutſhö
3 Zimmer d ars Zubehör wer n keſſter Trauer machen den Leser aufmerksam, die h
Elektr, per 1. 7. 19 nächſter Familie Gnido Kietz und alle Hinterbliebenen. Firma beRannt, den Räufer begehrlich, (4 16jährig).

n ehe en und infolgedessen sich immer bezahlt O. G G w L ümn SE. Sortſchalt Wille z. Zt. Nachdem ich meine Buchdruckerei e u m. b. v
2 d n Bekanntmachung. wiederum mit einem Teil neuzeitlichen e rDen Magiſtraten und Gemeindevorſtänden ſind Ab Materials ausgestattet habe, bin teh in Prauen P Vgarhei

der Lage, allen Anforderungen zu ent-
sprechen und empfehle mich der ge-
ehrten Geschäftswelt.

Abortgruhe Perrnwenie, u drucke des Schreibens der Reichszentrake für Kriegs und

Zivilgefangene“ in Berlin W 9, vom 3. Mui 1919, zuge ſofort geſucht.E. Weniger, Ob. Breite Str. 5
Waguerſtraße Sangen, in welchem die

Geltag. Mädchenſachen „Richtlinien für die Kriegsgeſangenen Heimkehr
(für 62 bis 10ſähr. Mädchen feſtgelegt worden ſind.
vaſſ) u kaufen geſucht. Off ie Magiſtrate und Herren Gemeindevorſteher er
unt. „Kleider“ a. d. Exp. d. Bl ſuche ich, nach Maßgabe der „Richtlinien“ die örtlichen

Fleis ſir ſche Kriegsgefangenen Heimkehrſtellen baldigſt ins Leben zuden anf e rufen und deren Organiſation energiſch zu betreiben.
Mädchen zu u u W Bis zum 10. Juni 1919 ſehe ich den Berichten der
e Bl ab eugehen. Hemeindebehörden her die erfolgte Gründung entgegen

rn n Anſchriſt, S geren et eEin e der aut erhalten Fernſprechanſchluſſes, ſowie des Namens des Vorſitzenden).Ein neuer oder gut ne Zum Hleichen Tage iſt dem Kreiswohlfahrte an
Militärmantel ne ſeitens der Magiſtrate und Gemeindevorſtände die Zahl

in Paar La ſeter der noch im Feindeskand befindlichen Kriegsgefangenen
wird gegen ein Paar Lanaſtieſel anzuzeigen (Zivilgefangene beſonders kenntlich gemacht
(Größe 28 en W e Fehlanzeigen ſind erforderlich

Sotthardtſtr. en Ich verweiſe beſonders auf die Ziffer 1 (Gründung)
e o en u er Richilinien, nach der ſofort die Bildung der „Krifa10 n bartengehlanen un zigen 8 Santa l araphiſch der Kriegs

an Zentrale in Berlin mitzuteilen iſt.bin woeh In erkalenes fanrat Beſondere Peachtang verdienen ferner Ziffer 2 und

mit n r der vorletzte Abſatz der Ziffer 4. Die nötigen Plakategeſucht. Offerten unter Garten Znnen unverzüglich beim Kreiswohlfahrtsamte zwecks ge

Waſchſran

ſucht bei hohem
Lohn u. Eſſen

NMüners Hetel.

Hochachtungsvoll

Bh. Rößner, Buchdruckerei.
e

22

2 a

m n

909

9

2 57
Suche zum 1. Juit

jung. ordentl. Nädchen.
M. Zehender, Karl ſtr. 19, pt.

ar Relghanng, farsehiſe Nvil. AuſwartungIl F I Meister- und Polſerkarse geſuch e Mauer 17.
4 i Auslührl. Programm Frei- ee en Zwel Herren Auſtwartung

e

an die Exped. d. Bl. meinſamer Beſtellung angefordert werden ſchließlich Kochgelegenheit) für ſofort oder 1. Juli nachweiſt.
v u kaufen geſ. Rat und Ausbunſt in allen Angelegenheiten der Kriege Gefl. Angebote unter „Kaufmann“ an die Expedition die und S Jabr alt. Monteure lucht ſofort Srau RechtsanwaltGtuferleiter Off mit Preis gefangenen Heimkehr en d ſes viel etheen 8 atte e e Se wec n en

unter Leiter an die Exp. d. Bl. 4) der Geſchäftsführer des Kreiswohlfahrtsamtes, Kreisagus
TGebrauchter Kinderwagen ſchußSekretär Eßrich (Fernſprecher Rr. 8, 52 und 90);
zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten „Die Hilfe für kriegsgeſangene Deutſche, Ortsgruppe Merſe
mit Preisangabe unter „Kinder burg (Vorſitzender Herr Dr. Taube, Geſchäftsſtelle
wagen“ an die Exp. d. Bl. erb. Pera Straße 68/70, Telephon Nr. 12, Frau Direktor

eber).
Anfragen nach der Rückehr oder dem Aufenthalt beſtimmterNarttatewanen u ken Gefangener können jedoch nicht beantwortet werden. Es iſt

ſucht zu auſe Ehrenpflicht jedes Deutſchen, den nach unerhörten Leiden aus
G g. n der feindlichen Knechtſchaft heimkehrenden Brüdern einen liebenel 86 an vollen und würdigen Empfang zu bereiten, und ich richte an alle e

preiswert zu kauf. geſ. Off. unt. Kreiseingeſeſſenen die Bitte, ihrerſeits durch die Unterſtützung
„Geldſchrank“ an die Exp. d. Bl. der Gemeindebehörden nach beſten Kräften dazu beizutragen,

daß die Heimkehrenden die Freude, wieder daheim zu ſein, voll
Scharf Hräft. Aoftund W nd gang empfinden können.

ſucht zu kaufen Merfeburg, den 28. Mai 1919.
Reinhold Sachſe, Neumark. Kreiswohlfahrtsamt.

Dr. Mosle.Müchuene, weiß Ohne Hörnet kommiſſariſcher Landrat,
zu kaufen geſucht. Off. m. Preis Tgb. Nr. 625/5. W.
angabe u. „Ziege“ a. d. Exp. d. Bl.

eder boſen e duntnahung
Diſteln Auf Anordnung des Reichsernährungsminiſters hat der

Preußiſche Staatskommiffar für Volksernährung durch Erlaß vonals Grünfutter zu kaufen geſucht. l T n en e An
z lieferung von Milch gegebenenfalls bei der Viehaufbringung zuDaundotſ, Roßſchlachterei nächſt auf die Viehbeſtände derjenigen Kuhhalter zurückgegriffen

wird, die nach Angabe der zuſtändigen Kommunalverbände ihre
Di ſt e n kauft jedes Hfilch nicht ordnungsmäßig abliefern.

S freundl. Verkehr. Spätere Heirat t anicht ausgeſchloſſen. Offerten e r
unter „Monteure“ an die Exp. Zum 1. Juni kräftige u. ſaubere
d. Bl. erbeten. Aufwartung für vormittags ge

8 nagte alles K ſo in lucht Ob re Buragſte. 7,

e eben ung fürgute Pfl e en Saubere Autwartung für

n q ten Vermittag gesucht.
Er e g z e Ge. Ritter kraße 138, 1 Tr.3 Untertlaen Macht nSägeſpäne zu Streuzwecken und Zu erfragen Poſtſtraße 2 Gauh. Auſhartüng

land r Vee leinmehmaßige oder ordentl. jüngeres Dienſt
e

im Akkord 5 vergeben. Räh. Kuf wartung
Albin Neumann, Röſſen. für einige Stunden des Vor

itta Halleſche Str. 84, II.laß -Fertreter
e e r en ine Prosche in Faniſtennidä r SirtiſtJ n gefunden. Abzuh. Gr Sirtiſte 5.7 oh. Proviſion v. leiſtungsfähiger Handtäſchezen ver oren aufWochenſchrift für Polttit, Literatur und Kunſt e 4 Mioer dent Wege o. Hriht Gottharde

Herausgeber Hr. Fr. Nanmann, M. d. R.
chemiſcher Fabrik geſucht. ſtraße nach Stein

ſtr. Wiederbr.Off. unt. Platz Vertreter an Steinſir. 2, pt.
Schriftleit. Wilh. Heile u. Dr. Gertr. Bäumer

Die wegweiſende politiſche Wochen

die Exped. d. Bl. erbeten.

ſchrift im neuen deutchen Volksſtagat!

en eingeführtes Lager

moderner Kleiderſtoffe
in reiner Wolle und Wollmouſſeline ſehr preiswert bei

Aitz, Harkt 21.
e

Zaverisssiger Warnung!
Warne hiermit ſedermann,Quantum ur Vermeidung derartiger Eingriffe forderObere Burgſtraße 7, pt. halter m eigenen Snteteſe u alle le ſoweit e iel Vier telfahrspreis Mk. Gerüchte über meine Perfon zu

Friſch geſtochene im Haushalt nach den beſtehenden Beſtimmungen nicht verbrau Probeheft 40 Pf. in allen Buchhandlungen 0 97 e Se ich mir nicht be
9 ſt e n 9 chen dürfen, reſtlos abzuliefern. und beim Verlag der „Hilfe“, Berlin RW. 140. an. ehlungen begängen9 Merſeb urg, den 13. Mat 1919. Zum ſofertigen Antritt geſuqt. zu haben.

kauft jedes Quantum Der kommiſſariſche Landrat. Willy Höhme,Dammfſtraße 17. Dr. Mosle Königsmühle Werſehurg. Zimmermann, Geuſa.
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Politiſche überfſicht.

rgebnis der Sozigliſiernng der Betriebee in Rußland.
Eine amtliche Statiſtik der Räte Regierung. en et

Nach einer in der „Kiewskajag Myßl“ und dem Finansſow Shur-nal“ ehe amtlichen bolſchewiſtiſchen San ſind bis Sep
tember 1918 513 Jnduſtrie- Unternehmungen in Groß Rußland ſozia
üſiert worden. Die Sozialiſterung oder Nationaliſterung von Jndu-
trie- Unternehmungen beſtand darin, daß ein beſtimmter Betrieb durch
egierungsdekret zum Volkseigentum erklärt und damit die Rechte des

bisher en Eigentumers ohne Entſchädigung aufgehoben wurden. Die
e hiervon war dann meiſt, aber nicht immer, die daß die

des betreffenden Betriebs abgeſetzt und eine neue
im ſog. Fabrikkomitee (Arbeitsdirektorium) ver

Arbeitern und Angeſtellten des Betriebes aus der

raktiſ ger
isherige Verwaltung

eingeſeßt wurde, die
körpert I das von
eigenen

triebe Hütten undemiſchen, Pa
nduſtrie

g entfällt gen mee re remetallurgiſche Jnduſtrie, 40—260 Betriebe gehören zurpier z ahrungsmittel-Jnduſtrie. Von den übrigen
zweigen ſind etwa 20 Unternehmungen ſozialiſiert worden.

as nun die praktiſchen Ergebniſſe der Sozialiſierung anbetrifft
ſo ſind dieſe nach den Angaben derſelben amtlichen Statiſtik wahrhaft
erſchütternd. Die amtliche Statiſtik muß zugeben, daß die Er

eugung aller ſozialiſterten Betriebe gegenüber dem früheren Zu
ſtand außerordentlich zurückgegangen iſt und daß die Ein
nahmen faſt auf der ganzen Linie weit hinter den Ausgaben zurücke ſind, wohl der Sozialiſierung meiſt in vollem Betriebe be

und zwar 218,

indliche Unternehmungen mit Einrichtung, Ausrüſtung und Rohe in die Hände arm Für die Zeit vom
als noch ſehr wenig Unternehmungen

ozaliſiert waren, mußte der Staat für die Betriebskoſten dieſerr bereits 432 921 128 Rubel hergeben. Man darf annehmen,

daß die Geſamtſumme t Unterſtützungen des Staates heute weit
über 1 Milliarde Rubel beträgt. Somit hat die Sozigliſierungspolitik
der Moskauer Sowjetregierung aus der ruſſiſchen Jnduſtrie tatſächlich
eine Armenanſtalt gemacht, in der die Arbeiter verpflegt werden, ohne
daß Einkünfte zu erwarten ſind.

Rußlands Schuld am Kriegsanusbruch.
m Verlage von Mittler Sohn erſcheint ſoeben eine Broſchüre

mit Titel Rußlands Mobilmächung für den Welt
krieg. Neue UÜrkunden zur Geſchichte des Weltkrieges“. Sie kommt

erade zur rechten Zeit, um den Behauptungen der Entente, daßHeutſchnnd die Schuld am Kriege trage, amtliche Dokumente entgegen

zuſtellen, die unwiderleglich noch einmal die volle Verant
wortung der zariſtiſchen Regierung für den Ausbruch
der Weltkataſtrophe beweiſen. Die im Wortlaut wiedergegebenen J
ſchen Aktenſtücke laſſen jeden Zweifel verſtummen. Aus den Feſt
P e der Broſchüre heben wir zunächſt das Folgende als das

ichtigſte hervor:
Rußland hatte im Sommer 1914 mehrere 100 000, wahrſcheinlich

eine halbe Million Mannſchaften mehr verfügbar, als die etatmäßige
Friedensſtärke betrug. Dann brachte die am 26. Juli in Kraft tretende
„Kriegs-Vorbereitungs-Periode“ nunmehr endgültig ſämtliche aktiven
Truppen des europäiſchen Rußlands auf Sent Die in Sibirien
ſtehenden 528 Armeekorps waren ſeit dem oſtaſiatiſchen Kriege auf an
nähernd voller Kriegsſtärke geblieben. Am Abend des 29. Juli wurde
der allerhöchſte Befehl gegeben, demzufolge ſämtliche ReſerviſtenJahr
änge für die Militärbezirke Odeſſa, Kiew, Moskau und Kaſan ſowie
ür die Flotte und die Koſakenformationen einberufen wurden. Dieſe
„Teilmobilmachung“ richtete ſich keineswegs nur gegen Oſterreich-Un
garn, ſie umfaßte vielmehr zwei Drittel des europäiſchen Rußlands,
und zwar gerade die Gebiete, wo die Maſſe der Nationalruſſen anſäſſig

Jahn ehe e e et e vefornufſtellung gelangte. Die völlige iliſierung von zwei
europäiſchen Rußlands war eine ſchwere Bedrohung Deutſchlands.
Eine Kriegserklärung Rußlands unterblieb jedoch noch. Die Gründe
dafür ſind einem geheimen Protokevll vom 8. November 1912 zu ent
nehmen worin es heißt

„Es kann ſich als vorteilhaft erweiſen, den Aufmarſch zu vollziehen
ohne die Feindſeligkeiten zu beginnen. Der Krieg kann. noch vermieden
werden. Unſere Maßnahmen müſſen hierbei durch diploma
tiſche Scheinverhandkungen maskiert werden, um die Be
a des Gegners möglichſt ein zuſchläfern. Wenn ſolche

uaſſes die Möglichkeit geben, einige Tage zugewinnen,
ſen ſie unbedingt ergriffen werden.

toffen ünentgeltlich
1. Januar bis zum April 1918,

ſo m ü

Deutſchland
Zur Nenbeſetzung der höheren Verwaltungsbeamtenpoſten meldet

die Oſtpreußiſche Zeitung, daß der ehemalige Gewerkſchaftsſekretär
Lübbring demnächſt zum Regierungspräſidenten von Gumbinnen
und der Mehrheitsſozialiſt Bleihülfer zum Landrat des Kreiſes
Gumbinnen ernannt werden ſollen.

Die Ausſichten für die wirtſchaftliche Arbeit, ſo ſchreibt die Bank
firma Carſch Simon Co. in Berlin in ihrem Wochenberichte, ſind,
im Gegenſatz zu der an Finanzlage günſtig. Der Druck vom
Auslande. mit uns Geſchäfte zu machen wird immer ſtärker Jeder
weiß, wie viele Leute vom neutralen Auslande hier ſind, und ſich

itte gewählt wird. Etwa die Hälfte der ſozialiſierten Be

ſerveſormationen zur
ritteln des

Mittwoch, den 28. Mai 1919

krampfhaft bei den Behörden um Einfuhr- Erlaubnis für Waren be
mühen, ja ſogar die verſchiedenſten Konzeſſionen wegen des Gegen
wertes machen. Es iſt nicht recht verſtändlich warum die Einführ
Behörden häufig noch Schwierigkeiten in den Weg legen; denn wenn
wir vom Auslande Waren geborgt bekommen, ſo iſt das viel beſſer, als
wenn es Geld, ſelbſt wenn z. B. Lebensmittel nicht diejenigen ſind, die
wir in erſter Linie brauchen. Je mehr Guthaben das Ausland aufdieſe Weiſe hier hat, um ſo beſſere Preiſe wird es für deutſche Export
Waren zahlen und um ſo mehr ſich gerade mit deutſchen Waren be
freunden. Man ſollte da alle kleinlichen dogmatiſchen Valuta Gedanken
zurückſtellen. Wir wiſſen auch, daß franzöſiſche Ware über das beſetzte
Gebiet in ſehr reichem Maße nach Deutſchland hin angeboten wird
und daß Frankreich die Überwachungskommiſſion der Entente in der
Schweiz nicht aufgeben will, weil es vor der Schweiz ſeine überſchüſſigen
Waren an die Deutſchen abgeben will. Jn Europa werden für die Be
friedigung des Bedarfs ſo viele Waren erforderlich ſein, daß ſämtliche
Arbeitskräfte in Anſpruch genommen werden müſſen. Alle antinationg-
len Gegenſätze werden durch den Drang zum Güteraustauſche überbrückt
werden und die tüchtigen Finanzfachleute der Entente werden die erſten
i ie Regulierung in die Hand nehmen. Sicherlich

werden ſie eine Zwangs-Valuta einführen.
Die neuen Steuergefetze

Berlin, 26. Mai. Eine Reihe von wichtigen Steuergeſetzen ſind
vom Reichsfinanzminiſterium fertiggeſtellt und haben die Zuſtimmung
des Kabinetts gefunden, ſo daß ſie jeden Tag, ſobald der Augenblick
dafür geeignet erſcheint, an den Staatenausſchuß, und an die National
verſammlung geleitet werden können. Unter dieſen Steuergeſetzen ſind
neben einigen kleineren Geſetzen als beſonders wichtig zu nennen: eine

Vermögenszuwachsſteuer, die die Jahre 1913 bis 1918 um
faſſen ſoll, eine Vermögensabgabe für das letzte Kriegsjahr, die
Erbſchaftsſteuer, eine Erhöhung der Tabak und
Zuckerſtener. Die weitere Geſetzgebung wird natürlich wie die
ganze Geſtaltung der Reichsfinanzen in höchſtem Maße abhängig ſein

von den Bedingungen des Friedensvertrages, die bekanntlich
für die Forderungen der Feinde eine erſte Hypothek auf die deutſchen
Reichseinkünfte legt.

Die neue Reichswehruniform.
e

S 8

Schiebern,
ts in

e Beamte dunkelg

e eingeführt mit ausgearbeitetem Knie. Berittene tragen Leder ober
üchbeſatz Außer Dienſt kann von allen Truppenangehörigen lange,

graue Hoſe mit Stegen, ohne die bisherige rote Bieſe, getragen werden.
An Stelle der Infanterieſtiefel deren Beſtände noch auf
getragen werden müſſen, treten ſchwere, dem Bergſtiefel ähnliche, ge
nagelte Schinürſchuhe, für kleinen Dienſt der visher getragene
leichte Schnürſchuh. Zu beiden wird die feldgraue Wickelgamaſche ge
tragen. Berittene tragen hohe Reitſtiefel. Für alle Truppenteile ein
heitlich wird der zweireihige Mantel ſtatt des bisherigen einreihigen
eingeführt.

Als Koppel wird das bisher für Berittene übliche getragen;
Koppelſchlöſſer mit Jnſchrift fallen weg. An der Säbeltaſche wird ein
heitlich die bisherige Jnfanterietroddel getragen. Vom Feldwebel auf

Tragen b

4. Jahro.

wärts tragen Fähnriche und Offiziere das ſilberne Portepee, in einer
kleineren Form als bisher weiter; Orden und Beſtimmungen über dasſeiben beſtehen. Für Offiziere iſt für den Felddienſt zur Ent

laſtung des Koppels noch ein lederner Tragriemen (von rechter Schulter
zur linken Hüfte) vorgeſehen für Piſtole, Fernglas uſw. Seiten-
ne iſt dürchgehend für alle Dienſtgrade das Jnfanterie-Seiten
gewehr, das jedoch nur im Dienſt getragen wird.

Angehörige der Reichswehr, die über 25 Jahre Soldat ſind, dürfen
bisherige Waffe als Ehrenwaffe weitertragen. Auch für ererbte

affen kann die Genehmigung zum Tragen erteilt werden.
g An Stelle der bisher getragenen Rangabzeichen (blaue Streifen am

Arm treten ſilberne Streifen am Unterarm für Offiziere, mit Schleife
und Winkel am Oberarm für Unteroffiziere

Vermiſchtes.
Handgranatenunglück in Berlin. Auf dem Grundſtück Char

lottenſtraße 59 befindet ſich das Hoſpiz der Berliner Stadtmiſſion, in
dem gegenwärtig eine Wache des Regiments Seyfart untergebracht iſt.
Jn der Nacht zum Sonntag begehrten gegen 2 Uhr nachts zwei
Reiſende Einlaß zum Hotel. Der wachhabende Soldat, der im Gürtel
Handgranaten trüg, öffnete die Haustür und riß dabei aus Verſehen
aus ſeinem Gürtel eine Handgrangate ab. Die Granate explodierte und
der Soldat wurde auf der Stelle getötet. Zwei weitere Soldaten wur
den ſchwer verletzt, die beiden Reiſenden kamen mit leichteren Ver
letzungen davon.

Exploſion eines M
abend um 72

ene Baulich
keiten. Mehrere J verwundet worden. Die Urſache
wird auf ſpartakiſtiſ ckgeführt.Einfuhr von Ge f h. frierfleiſchaus Holland nach Deutſchla jetzt der Anfang gemach
Es werden täglich 250 000 Kilo i geliefert. Jnsgeſamt ſollen drei
Millionen Kilogramm verſand

Amerikaniſche Kriegs nur Uns wird geſchrieben: Wenn
man engliſche und amerikan Zeitungen während des Krieges las,
mußte man den Eindruck geiginnen, als wenn Amerika aus reiner
Menſchenliebe und freundlichkeit gegen die Unterdrücker kleiner Völker
in den Krieg gezogen wäre. Jeht bringen aber amerikaniſche Zeitungen
über die neuen Steuern und ihre Wirkungen auf die Kriegsgewinnler
eingehende Mitteilüngen, aus denen hervorgeht, wie un gehe u i
Gewinne geweſen ſein mülſ da Amerika durchaus g
an neuen Skeuereinnahmern zeichnen kann. Die gro
Kriegsgewinnler und die der Gewinne beweiſt zur
Amerika den Krieg
für ſeine große T
ſteuereinnahmen aus
bis zu 80 v. H., bei den a
42 Milliarden Dollar.
man ſie auf den e
ſo die Amerik
und Verbiü

zug n,h erpont Andrew CarnegieHauptaktivnär de t 3754 Millionen,Armour, der grö leiſch, Schmalz, S
Wurſt als Mi der Export Großſchlächterei Armour C Co in
Chicago mit 3 illi he zogen. Der Eiſenbahnmagnat
W. K. Vanderb 25 Millionen Dollar zu bezahlen und wenn man
viele Kriegsgewinnler, die Millionen verdient haben, berückſichtigt, ſo
iſt es erklärlich wie die 390 Milliarden zuſammenkommen. Amerita
aber wird mit dieſen Einnahimen, die es durch die Bekämpfung des Mil
tarismus erhalten hat, wie in Ausſicht genommen iſt ſich den Miliſaris-
mus ſchaffen und daneben mit den Kriegseinnahmen neue Geſchäfte
machen.

Ein weiblicher Gemeindevorſteher. Jn der G
im Kreiſe Marienburg iſt ein weiblicher Gemeindevo
gewählt und auch beſtätigt worden

x Ohne A. und Rat. Der Stadtverwaltung Triebſees ſind
ſeit der Revolution bis heute Errichtung eines Arbeiter Soldaten und
Bauernrates und die damit verbundenen Koſten erſpa blieben.
Eine Kontrollinſtanz ähnlicher Funktion brauchte gleichfalls nicht ein
gerichtet zu werden. Die Stadt hat für das Steuerjahr 1919 eine Er
ſparnis an Kommunalſteuern von 75 Prozent erzielt.

Begehrte Bürgermeiſterſtellen. Es haben ſich gemeldet für dieBürgermeiſterſtelle in Lütjenburg 201, für die Stelle des 2. e
meiſters in Eiſenach 101, für die Stelle des Bürgerttteiſters in Blanken
r a. Harz 272, für die Stelle des 2. Bürgermeiſters in Bonn 101
Bewerber

Brandkataſtrophe in Ludwigshafen. Eine Brandkataſtrophe er
eignete ſich in der Nacht Montag in Ludwigshafen. Am alten
Hafen kam in einem f gen Lagerhauſe des Pfälziſchen Lager
hauſes das als Kaſerne für die rangöſiſche Hafenbeſatzung dient, Groß
feuer aus, das ſehr raſch um ſich Man ſpricht von 40 Toten
und gegen 100 Verletz ten. Das Gebäude iſt vollſtändig ausgebrannt. ber die Urſache der Brandkataſtrophe konnte noch nichts
Näheres feſtgeſtellt werden.

ccccceeeeeeeeeeera

meinde Damerau
teher einſtimmig

e
r

Arme Liane.
Originalroman von H. Courths Mahler.

54. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Tief atmete e Detlev auf.
Ich habe mir redlich Mühe gegeben, die junge Dame zu vergeſſen,

das kannſt du mir glauben Es gelang mir freilich nicht in der kurzen
Zeit. Ob es mir je gerungen wäre ich weiß es nicht. Aber als ich
vor einigen Tagen durch den Greifenberger Forſt ritt, ſah ich dieſelbejunge Dame vor der ich geflohen war, auf einem Boumtumt ſitzen

als wäre ſie herbeigeßgaubert worden. Was ich bei ihrem Anblick
empfand erläß es mir, zu beſchreiben. Nur das will ich dir ſagen,

ich im Moment über ihren Anblick ſo glücklich war, daß ich alles
andere vergaß. Ich ſprang vom Pferde und begrüßte ſte. Und da er
Er ich, daß ſie jetzt in Brinkenhof lebt als Geſellſchafterin Hanng von

rinkens. Trotz aller guten Vorſätze war ich ſchon denſelben Abend
drüben in Brinkenhof, weil mich die Sehnſucht hintrieb. Und es kühlte
mich natürlich nicht ab als ich merkte, daß ſie mir n wenig gleich

ülkig gegenüberſtand, als ich ihr. Wir haben muſiziert und ſie
at ſich mir mit ihrer ſüßen Stimme vollends ins Herz geſungen. Jch
ühlte, wie ich mich mehr und mehr in dieſes Gefühl verlor Wenn du
e kennen würdeſt, müßteſt du mich begreifen. Du haſt ja wohl gehört,

wie Steffie von ihr ſchwärmte. Ich glaube, kein Menſch kann ſich ihrem
auber entztehen. Und allen Vernunftgründen zum Trotz war i
eute wieder mit ihr n ſie war mit in S. Und nach
ollte ſich Fräulein Reinold die Ruine anſehen. Steffie wollte ſie be

S ünd forderte mich ebenfalls auf. Ich ging nur zu gern mit.
teffie eilte uns in ihrer lebhaften Art voraus. So waren wir auf dem
anzen Weg allein. Und da habe ich ihr angedeutet, wie es um michſteht habe ihr gefagt, daß ein Graf Raſtenau keine unebenbürtige Ge

rn heimführen darf. Jch ſagte ihr, daß ich ſie warnen wollte
vor mir.

Und ſte?“ fr Graf Joachim erregt.Graf Detlev r ſich über die Stirn und ſah mit großen brennen
den Augen vor ſich hin

„Sie nahm es auf wie ein unbermeidliches Schickfal, ſo ruhig und
tapfer. Nur in ihren Augen brannte ein tiefes Weh. Sie ſagte mir,
daß ſie von den Majoratsbeſtimmungen ſchon durch Hanna Brinken ge
ört habe und daß ſie nie heirgken würde. So lieb ſprach ſie zu mir,
o tapfer. Man müſſe ſich beſcheiden, und das Leben hätte noch andere

erte. Und als ich ihr ſagte, daß ich es nicht ertragen könne, ſie zu
ehen und doch leiden zu müſſen, da ſagte ſte traurig ergeben, ſte wolle
rinkenhof verlaſſen um mir aus dem Wege zu kommen.

Graf Joachim fuhr auf.
„Sie wollte fort

„Ja, ſie wollte dies Opfer bringen, trotzdem ſie froh war, einFrieden all in Brinkenhof gefunden zu haben. Das darf ich nicht zu

laſſen, Onkel Joachim. Sie ſteht allein und ſchutzlos im Leben. Und
deshalb iſt es an mir, zu gehen und ich will und muß gehen
Buſt ſtehe ich für nichts ich könnte ganz vergeſſen, daß ich ein Graf

aſtenau bin. Deshalb hilf mir, Onkel Joachim ſchicke mich nach
Schleſien, damit ich der Verſuchung aus dem Wege gehen kann.

Graf Jvachim beſchattete ſeine Augen mit den Händen Nun ließ
er ſie ſinken und ſah in Detlevs Geſicht, in dem jede Muskel vor Er
regung zuckte.

„So ſehr liebſt du ſie alſo fragte er, und in ſeiner Stimme
zuckte eine tiefe Bewegung.

Graf Detlev nickte
„Ja, Onkel Jvachim, ich weiß auch nicht, wie das ſo ſchnell über

e gekommen iſt. Jch weiß nur, daß ich ſie mehr liebe als mein
eben.“

„Und du würdeſt ſie zu deiner Frau machen, wenn dich die Majo
ratsbeſtimmung nicht daran hinderte?“

Graf Detlev ſprang auf.
„Ja, Onkel! Wenn ich nicht ſchleunigſt aus ihrer Nähe komme,

dann heirate ich ſie allen Majoratsbeſtimmungen zum Trotz und ver
zichte lieber auf das Majorat

Dief und atmete Graf Joachim.
„Das würdeſt du tun?“
Graf Detlev ſetzte ſich wieder und faßte ſeine Hände.
„Weiß Gott, ich möchte dich nicht gern betrüben. Ich bin dir

e Dank rig Dächte ich nicht an dich, ich wäre ſchon längſt
chwach geworden, denn Liane Reinold iſt meiner Liebe wert und iſtwert, daß man ihr Opfer bringt.“

Feſt und warm drückte der alte Herr die Hände ſeines Neffen und
ſeine Augen leuchteten auf.

„Mein lieber, lieber Junge verſtehe dich beſſer als du denkſt.
Und ſchon, als du mir neulich von deiner Flucht erzählteſt, ahnte ich,
wie v die Sache für dich lag. Jch weiß w. daß du dich in
Herzensſachen nicht mit Kleinigkeiten abgibſt. Und da e ich mir die
e in dieſen Tagen ſehr durch den Kopf gehen laſſen. Da
bei habe ich der verwünſchten Majoratsbeſtimmung weidlich gegrollt,
Das habe ich verſucht. Erſt wollte ich ihn ſtellen man muß doch
wie einem Feinde. Und einem Feinde muß man doch zu Leibe gehen.
ſeine Feinde gründlich kennen, um ſie bekämpfen zu können. Deshalb
a ich in dieſen Tagen unten neben der Bibliothek das ganze Archiv
urchſucht nach der Urkunde, die alle Majorafsbeſtimmungen ent

i Ich fand ſie lange nicht. Sie war zwiſchen alte Akten und Vor
chläge geraten Heute habe ich ſie endlich gefunden. Und als ich ſie
e durchlas da habe ich eine ſeltſame Entdeckung gemacht.

Graf Detler horchte auf.
Was für eine Entdeckung

Langfam erhob ſich Graf Joachim und trat zum Schreibtiſch
„Jch habe die Urkunde mit heraufgebracht und verwahre ſie hierin melnew Schreibtiſch denn ſich will ſte dir zeigen.

Er nahm ein vergilbtes Pergament, das zuſammengerollt war, aus
einem Fach ſeines Schreibtiſches. Behutſam glättete er es indem er
es erſt einmal feſt nach der entgegengeſetzten Richtung rollte. Dann
legte er es vor Detlev hin.

Alſo hier les dieſe rot angeſtrichene Stelle. Das iſt die Be
ſtimmung, daß die Grafen Raſtenau nur eine Frau heimführen dürfen
die aus einen gleich alten Adelsgeſchlecht ſtammt, falls ſie nicht aller
Anſprüche auf das Majorat verluſtig gehen wollen.

Graf Detlev nickte
ung genau, Onkel Joachim.“
Kopf.

dDe

Sie lautete:
„Jtem ſoll es in einem beſonderen Falle erklären Falls nämlich

ein Graf Raſtenau ein Gemahl, ſo ihm nicht ebenbürtig iſt heimführen
will, und dieſe Jungfrau ſich als ſo holdſelig und tugendhaft erweiſet,
daß alle noch lebenden Grafen Raſtenau ſie einſtimmig für wert er
klären, eine Gräfin Raſtenau zu werden, ſo ſoll dieſe Beſtimmung er
e und aufgehoben werden, bis wiederum ein gleicher Fall ein
ritt.

Graf Detlevy war vor Erregung ſehr blaß geworden. Mit großen
Augen ſah er nun auf.

„Onkel Joachim!“ rief er mit verhaltener Stimme.
Dieſer legte ihm die Hand auf die Schukter
„Haſt du das begriffen, Detlev? Da ſteht es ſchwarz auf weiß,

daß es in unſerer beider Willen liegt, dieſe quälende Beſtimmung auf
zuheben. Denn wir ſind die beiden letzten Grafen Raſtenaun Und
wenn ich meine Einwilligung gebe zu deiner Vermählung mit Fräulein
Liane Reinold dann haf dir niemand dreinzureden
O e einem Satz ſprang Graf Detlep empor und umfaßte ſeinen

nkel.
„Onkel Joachim Onkel Joachim! Würdeſt du es tun Würdeſt

du mir deine Erlaubnis geben?“ ſtieß er heiſer hervor.
Graf Jvachim lächelte mit feuchten Augen.
„Kannſt du mir denn verſichern, daß die Jungfrau Liane Reinold

ſich mir als ſo holdſelig und tugendhaft erweiſet, daß ich ſie wert halte,
eine Gräfin Raſtenau zu ſein?“ fragte er mit feinem Humor.

(Fortſeßung folgt.



JBekanntmachung trat hurhn
betr. Einmalige Zuwendung für eng ar t geedhan

ei elnKriegsbeſchädigte. Tee W Linde S Cinoph on h e ater
Gemäß Verfügung des Kriegsminiſteriums vom 15. Moi

128 Uhr. Abfahrt mit Fernbahn G

1 Uhr. Jnſtrumente mit
1919 Nr. 58984. 19. B. 42 (A V. Bl. 1919 S. 430 Rr. 740)iſt den vor dem 9. Novbr. 19i8 entlaſſenen Kriegs r n Gr. Ritterſtr. 1 Fernruf 215.

Kirſchen
Verpachtung.

Die Kirſchnutzung der Ge
meinde Schkopau nebſt 200
Sträuchern Sauerkirſchen ſoll

Hienstag, den 3. Juni,
nachmittags 3 Ahr

im Gaſthof zum Deutſchen
Kaiſer öffentlich meiſtbietend
gegen Bartzahlung verpachtet
werden.

Schkopau, d. 26. Mai 1919.
Der Gemeindevorſteher.

Montag, den 2. 6., vorm.
10 Uhr verpachte ich

za. 25 Morg. ſehr ſchön
ſtehende Luzerne.

Verſammlungsort der Mieter
auf dem Gutshofe.

Otto Schulze, Wieſenena.

Grunäsiürks-
Verkauf.

Hausgrundſtück mit Torein
fahrt, Stallung und Garten, zu
jedem Geſchäft paſſend, in der
Ober- Altenburg hier, durch mich

ſofort zu verkaufen. Näheres
durch Albert Franke, Merſe
burg, Halleſche Str. 27.

e DertmeiſterBezirks Verein
Geiſeltal.

Der Pfingſtfeiertage wegen
findet die MonatsVerſamm-
lung Sonntag, den 1. Juni,
nachmittags 4 Uhr im Gaſthaus

z Blauſchmidt, Geißelröhlitz, ſtatt,
Es wird gewünſcht, mit Fami

ienangehörigen zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

S

F S
de Se

bringen. Gäſte willkommen.

beſchädigten eine einmalige Zuwendung von 50 Mark be 2 hre Und 3 diesjäyrige

Gänſe
(a 9 Pfd. ſchwer) zu verkaufen G e

Anfragen abends 6—-7 Uhr R
Dammfſftraße 17.

7 Stück kl. Enten S
verkauft Weollendorf 27. 9

Disteln 14.
Tomatenpflanzen,

Kohlpflanzen,
Tabakpflanzen,

Sommerblumen

empfiehlt SH. Semmler, Friedrichſtraße 35
(Michels Gärtnerei).

Friſchen

willigt worden.
Die Auszahlung erfolgt auf Antrag (ſchriftlicher Antrag)

t T für den Wohnort des Betreffenden zuſtändige Bezirks
ommando.

Jn Frage kommen nur:
1. Kriegsbeſchädigte, die vor dem 9. Novbr. 1918 aus dem

Heeresdienſt entlaſſen worden ſind, und
2. Kriegsbeſchädigte, bei denen das vorſtehend zu 1 Geſagte

zutrifft, die e r auf Grund einerwährend des Krieges erlittenen Dienſtbeſchädigung be
ziehen. (Ganz gleich, ob Dienſtbeſchädigung im Felde
oder in der Garniſon zugezogen.)

Den nach hier an die Verſorgungs- Abteilung zu
richtenden Anträgen auf Auszahlung der Mk. 50, iſt der
Militärpaß beizufügen. Sollte der Antragſteller nicht im Beſitze
des Militärpaſſes ſein, ſo iſt anzugeben

a) wann aus dem Heeresdienſt entlaſſen,
b) von welchem Trüppenteil und
e wieviel Prozent Rente bewilligt worden ſind

Das Geld wird dann den Empfangsberechtigten von hier mit
telſt Poſtanweiſung zugeſandt.

Ein perfönliches Erſcheinen auf dem Bezirkskommar de
in dieſer Angelenheit iſt nicht erwünſcht.

Weißenfels, den 21. Mai 1919.
Die Verſorgungsabtetlung des Bezirkskammandos.

von Seebach,
Major z. D.

Ab Dienstag bis Donnerstag:

Die Spur im Schnee.
Detektivdrama in 4 Akten. Aus den
Akten des Kriminalkommiſſars Ernſt.
Jn der Hauptrolle: Mogens Enger.

S

es e

e

Merſeburger
S Turnerſchaft.

Donnerstag, am 29. d. M.,

S Turnfahrt
nach dem Roßbacher

Denkmal.
W Daſelbſt Wetturnen und
S Spielen der Jugendturner

und Turnerinnen.

Zahlreiche Beteiligung aller

e

Am Glück vorbei.
Ergreifendes Drama aus dem Leben

in 4 Akten.
Jn der Hauptrolle: Magda Elgen.

ed e

e
e e

5 Meter dunkel
blauer Kleiderſtoff
zu verkaufen (Preis 175 Mk.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Zu verkaufen: 1 Reithoſe
mit Lederbeſatz, 1 blaue Militär
mütze, 1 Kinderſportwagen, 2
ſchwarze Herrenhüte, 1 alter
Schreibſekretär. 3. erfr. i. d. Exp.

Große Möbel
Auktion.

Freitag den 30. Mai d. J., von 10 Ahr vorm. an,

bchellfiſch
empfiehlt

m il WolfTäglich friſchen
hieſigen und

Braunſchweiger

ſivon-Theater, Mei se
Dir. A. Dechant.

Sonnabend, den 31. Mai, abends 8 Uhr,

Oper gastepiel der Ronzert- Direktion
Siegfried Kumwmerehl

Turnvereine iſt erwünſcht.
Familienmitglieder, Freunde

und Gäſte ſind willkommen.
Abmarſch: 8 Uhr vormittags

vom „Neuen Schützenhauſe“.
Rückkehr: 6 Uhr nachmittags

Zſcherben.
Zu Himmelfahrt, Donnerstag,

Gut erhalt. BadeAnzug für den 29. d. M., von 3 Uhr abwerde ich im Grundſtück Schumannſtr. 5, in Keuſchver15 Mk. zu verkaufen. Zu er an 2bei Dürrenberg folgende Möbel, Haus und Wirtſchafts

Der Bajazzo,
fragen in der Exped. d. Bl. ſteräte öſfentlich, meiſtbietend, gegen Barzahlung ver

Faſt neuer, weicher Filzhut geigern und zwar:
und Mütze, Größe 53, billig zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

2 ſchöne weiße

Bordenhüte,
neu, für Kinder im Alter von
3-—-10 Jahren paſſend, zu ver
kaufen Lauchſtedter Str. 25, pt.

Tgarn. w. Damenhut, 1 Paar
faſt neue Herrenſtiefel (Gr. 41),
1 ſchwarze Hoſe zu verkaufen.

Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Ein Paar Stiefel,Größe 28, zu verkaufen
Breite Straße 16, Hof 1 Tr.
Faſt neue Milltärſchupe
Rr 43 verkauft Neumarkt 22.

Zu verkaufen:
1 Paar neue Kavallerieſtiefel

Größe 28,7
1 Paar Infanterieſtiefel.

Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Wirtſchaftsgerät.
Die Gegenſtände ſind gebraucht, aber noch in gutem Zu
ſtande. Beſichtigung von 2 10 Uhr an geſtattet.

Jm Auftrage des Beſitzers

Eine Bettſtelle mit Matratzeiſt zu verkaufen. Zu erfragen p fo 40

Obere Breiteſtr. 7..

zu verkaufen Meuſchau 26. S
TSportwagen u. 1 Schreib

tiſch (Altertum) zu verkaufen.
Zu erfragen i. d. Gxp. d. Bl.

Guterhaltenen Kinderwagen
mit Gummibereifung verkauft

RNeumarkt 22.
Zwei halbverdeckte Wagen in

gutem Zuſtande preiswert zu
verkaufen.

Otto Fickert, Teichſtr. 31.
Photogr. Apparat P-12
mit ſämtlichen Zubehör billig zu
verkaufen

Leung Nr. 36, 1 Tr.
Photogr. Apparat, 9 x 12,

mit Zubehör iſt zu verkaufen

Declen
ſchwere, wollhaltige Qualitäten zu billigen
Preiſen größ. Quantitäten ſofort lieferbar

bei

Ib oben Meer
Emnillierte Kochgeſchirre

m. Ring u. Stiel, Schüſſeln, Nachtgeſchirre 2c. ſofort liefer
var. Verlangen Sie Preisliſte mit Abbildungen.

Emaille- Lager und Fabrik,

1 BlüthnerF ügel, 1 Waſchtiſch mit Marmeorplatte,
3 Sofas, 2 Chaiſelongues, 2 Seſſel, 1 Schlaffofa,
1 Kinderpolſtergarnitur, 4 Kleiderſchränke, 2 Kom
moden, 1 Spiegel, 2 Waſchtiſche, 6 Nächttiſche,
3 Schreibſekretäre, 5 Schreibtiſche, 2 Tiſche, 5 Dtzd.
Rohrſtühle, 20 Holzſtühle, mehrere Kinderbettſtellen
mit Matratzen, 2 Waſſerkäßten aus Eiſen (13 Rtr.
breit, 11 Mtr. hoch, 2 Mtr. lang), 1 dito mit
Blei ausgelegt, 3 Kanvnenöfen, 1 Badeofen mit n
Kupferrohr, 1 Damenfahrrad, 3 Gartentiſche, 3 Gaiten A. I k G
ſtühle, 1 Gart ubank und verſch. andere Haus und

Albert Franke, beeidigter Auktionator, Merſeburg. Feit,

Schmortöpfe, Ringtöpfe. Maſchinentöpfe, koniſche Kaſſerollen

5

3 h e

e

2 S uempfiehlt

mm ill Wolf

d ſun
empfiehlt

Friedrichſtraße 23
und Kleine Ritterſtraße 8.

Täglich friſchen Spargel
und Kopfſalat

empfiehlt

Meuſchauer Mühle.

i

friſch eingetroffen.

ßeamten-

Wirtschafts Verein
Neumarktstor 1.

Olivenöl
garantiert rein, in Blechflaſchen
von 2 Pfund und ausgewogen,

S empfiehlt

Emil Wafft,
Zement

wieder eingetroffen.

Bildhauerei Bielig,Blumenthalſtraße 7.

Kötzſchen 68d, 1 Tr.
Guterhaltener Warenſchrank

weg. Raummangel zu verkaufen. S
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Laden-
Tür und Schaufenſter mit S
Jalouſie und Fenſterſcheiben
(Glasgröße 60)154 u. 100)(163m) zu verkaufen verläſſiger Mannſchaften g. v. oder über 35 Jahre, in

Schmale Straße 11.

Gr. Zinkbadewanne
billig zu verkaufen

ſonkommando

Merſeburg

e

e

Gefangenenlager ein.
Dbere Breite Str. 7. Meldungen umgehend beim

r en ne e Wachtbataillvn in der InfanterieKaſerne.
a Merſeburg, den 26. Mai 1919.Hund. Amtshäuſer 38.

Eiſigſt wegzugshalber billig zu Garniſonkommando.
Dieſener.verkaufen: Brennholz, Blumen

in Kübeln, Blumentöpfe, Kron S
leuchter, Fäſſer, leere Jlaſchen,
altes Eiſen, Abfälle uſw. S

Schnetger, Gotthardtſtraße 9.

Fräſt. Tabakpflanzen werden
abgegeben. Daſelbſt auch kleine
Ziege gegen kleinen Bock um S
zutauſchen. Neumarkt 27.

2 tragende

Häſinnen
verkauft Kramerf Klein Kayna.
Zwei Ziegenböche.
zür Zucht oder g. r
W ine bier Straße 24.
Prischmiſchende Diege
ſteht zu verkaufen Trebnitz 12.

Landes Jäger-Ko ps
(Reichswehrbrigade 16).

Schüler
der oberen Klaſſen der Gymnaſien und Realgymnaſien!

Rächſter Eintrittstermin
1. Juni 1919.

Telegrafiſche und briefliche Anmeldungen an

Hauptmeldeſtelle Berlin S
Albrechtſtraße 131.

tellt noch eine Anzahl gedienter, unbefcholtener, zu S

S die Wachtkompagnie für das

I Befreiung ſofort
I ſchlecht angeb. Auskunft umſonſt.

SanitasDepot Halle a. S. 115.

Frauenteiden

teglitz,

Hertenſoſte

(Macco), linksrh. Ware,
in ſchwarz und farbig.

fFrz, Higebrangt,

Linoleum-
Bohnermaſſe

vorrätig bei

13.

Otto Ooblowit

Fuhren
aller Art

wie Kohle, Sand, Aſche uſw.

e beſorgt El Jentſch,
Neumarkt 76:

Beitnaässen
Alter u. Ge

Kranken Jrauen und Mäd-
chen teile ich unentgeltlich mit,
wie ich in kurzer Zeit von
meinem hartnäckigen Leiden
(Weißfluß) geheilt wurde.
Frau L. Kamprath, Berlin,

Ferſtraße 54.

Geſangverein Kriegsdorf

Oper in 2 Akten von Leoncavallo.
Hauptdarſteller: Kammerſänger Oscar Bolz, Henny Linken
bach Berlin, Kammerſänger Eich Kinghammer- Leipzig.
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 6 M., 1. Pl. 4 M 2. Pl. 2 M.

Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Frahnert.
III

V

mit Muſik nach Bündorf.
Tänzchen. Abmarſch 1,30 vom Gaſthof 3 Schwäne.

Es ladet freundlich ein Der Vorſtand.
9

vh
Himmelfahrt, von nachm. 3 Uhr ab,

Se o Bernvei gutbeſetztem Orcheſter.

Es ladet freur dlich ein Bruno Knoche.

ladet zu ſeinem am Himmelfahrrtstage ſtattſindenden

Konzectabend n. Ball
freundlichſt ein. Der Vorſtand.

Himmelfahrt, den 29. Mai, lader zum

Tanzvergnügen,
von abends 7 Uhr an, freundlichſt ein

Geiangoerein Blöſien. Der Vorſtand.

J Achtung! Achtung!
Donnerstag (Himmelfahrt), den 29. Mai, von

nachmittags 2 Uhr ab,

Geldpreisſchießen,

verbunden mit Preiskegeln,

veranſtaltet vom Kegelklub „Gut Holz“ bei Herrn Franz
Stebeck zu Frankleben (am Bahnhof Zu zahlreicher Be
eiligung und Beſuch ladet freundlichſt ein Der Vorſtand

Professor Dr. Kauffmann
Nervenarzt, Hale,

ist nach Brüderstr. 17 (Löwenapotheke, Markt) verzogen.

Sprecustunden 3-—8 auber Sounuhenss,
Bychotherapie, Hypnose).

Ueber Pfiogsten WVerrelst.
Im sgelben Hause praktiziert

Dr. Bove.
Facharzt für innere und Kinderkrankheiten,

8——9, 3 4.

3

2

e Kein Bruchleidender
S 9 verſäume, ſich mein geſetzlich ge
e chütztes altbewährtes
Bruchband ohne Federanzaſehen. 1a Qualuät. Kein laſtigec Druck mehr

Tag und Nacht vequem zu tragen. Hält den Bruch
wie eine ſchützende Hand zurück. Bin perſönlich zu

ſprechen am 28 Mat 1919, in Merſeburg, Hotel
Müller, am Bahnhof v. 9--5 Uhr

Bandonion Klub „Waldröschen“.
Donnerstag 29. Mai (Himmelfahrt), Ausflug

Daſelbſt von 3 Uhr ab

a

h m r nkiuget Hof.

derg

Tanz Vergnägen!

Es ladet freundlichſt ein
A. Böhland.

e e
Gaſthaus

Atzendorf.
Zu der am Himmel

fahrtstage ſtattfindenden S

Saglweihe
laden wir hiermit freund
lichſt ein. Von 3 Uhr ab

Ballmuſik.
Gleichzeitig machen wir

auf den ſchattigen Re
ſtaurationsgarten auf-
merkſam.
Th. Burkhardt u. Frau.

ſchaft

Schkopau
Daſelbſt von 3 Uhr ab Tan z.

Der Vorſtand.

S e h e M
Waldhaus
Mücheln

Himmelfahrt

r e r nesCreypau.
Zum Himmelfahrtstage von

abends 7 Uhr an

BallMuſik!!!
Es ladet freundl. ein O. Jhbe.

e

Knapendorf.

Am Donnerstag, d. 29. Ma
von nachmittags 3 Uhr ab

Himmelfahrts

Ball.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Oswald Brauer.

löſchen
Kegelbahn einen Tag frei.

Wittes Bandagenhaus, Dre den A., Bankſtr. 17. Empf. Röthaer Beerenweine.
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